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Breslau, 4. September. [Zur Situation.] Die „N. Pr. 3.“ ſpricht heut 


den Verfaſſungsfreunden Troſt zu; ſie bezeichnet nicht blos die Gerüchte, welche im 


Preuſt en. N j 

Berlin, 3. Sept. [Amtliches] Angekommen: Der Vorſitzende des evangeli⸗ 
ſchen Ober⸗Kirchenraths, Konſiſtorial⸗Präſident v. Uechtritz, aus Heidersdorf. Der 
Schloßhauptmann von Rheinsberg, Graf v. Königs marck, aus der Altmark. 

Berlin, 3. September. [Zur Tages- Chronik.] Der Minifterpräfident Frhr. v. Man⸗ 
teuff 1 welcher Iſchl zugleich mit Sr. Majeſtät dem König verläßt, gedenkt eiſt am 6. hier 
einzutreffen. f 1 

Der dieſſeitige außerordentliche Geſandte in Kopenhagen, Frhr. v. Wertbern, iſt geſtern 
Abend von hier nach dem bei Freyſtadt in Schleſien gelegenen väterlichen Gute abgereſſt. — 
Die Geſchäfte der dieſſeitigen Geſandtſchaſt in Kopenhagen führt während der Dauer der Ab⸗ 
weſenheit des Frhrn. v. Werthern der Legations⸗Sekretär Baron v. Rechenberg, welcher ſich, 
bisher längere Zeit bei der Geſandtſchaft in Athen befand. 


Der frühere Poltzei⸗Präſident v. Bardeleben wird, nachdem er aus Frankfurt zuxückgekehrt, 
nicht wieder in das Miniſterium des Innern eintreten. (N. N.. Z.) 
Der Konflikt, welcher bekanntlich zwiſchen dem hieſigen Polizei-Präſidium und der General⸗ 
Intendanz bei Hofbühne in Bezug auf die Cenſur der auszuführenden Theaterftüde en ſtanden 
iſt ſchwebt noch. Das Polizei-Präſidium hat in der Verordnung, durch welche die Theater⸗ 
cenſur⸗Verhältniſſe geregelt werden, die königl. Thegter ausdrücklich als cenſurpflichtig aufgeführt. 


Hinblick auf die jüngſten öfterreichifchen. Erlaſſe eine Gefahr für die preußiſche Ver: 
faſſung in Ausſicht ſtellen, als unbegründet, ſondern fpricht ſich ſelbſt in verfaſſungs⸗ 
freundlichem Sinne aus. „Die innern Zuſtände Preußens — ſagt fie — ſind zum 
größten Theile auf dem geordneten Wege geregelt; die Verfaſſung iſt ein Moment des 


beſtehenden Rechtszuſtandes; es liegt vernünftiger Weiſe kein Wunſch und noch weni⸗ 
ger ein nöthigender Grund für ihre Beſeitigung da.“ — Aus der „Köln. Zig.“ ent⸗ 


nehmen wir einen Bericht über den Beſuch, womit Se. Majeftät der König den Für: 
ſten Metternich beehrt hat. Der König ſoll die Abſicht deſſelben ſehr energiſch dahin 


BR haben, „um aller Welt zu zeigen, daß Er in allen Dingen der Alte ge⸗ 
eben wäre.“ 

Sc. k. H. der Prinz von Preußen nahm an dem Beſuche keinen Theil. Der Prinz 
blieb „Krankheits halber“ auf dem Schiffe zurück. Ueber die Zuſammenkunft des Kö⸗ 
nigs mit dem Kaiſer von Oeſterreich ſehlen noch die Meldungen. „So weit die Iſchlet 
Zuſammenkunft — fagt das C. B. — einen politiſchen Charakter trägt und politiſche 
Folgen haben möchte, dürfte ſich dieſe zunächſt auf die Geſammteintritisfrage beziehen. 
Nächſtdem aber möchte die e Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich mit 
ee 
a. N ) „ 4 h 2 
— ſein. Sie bezeugt die N | . — das een 
und kann als Antwort auf die wiederholten Berwahrungen Englands und 
Frankreichs gegen den Geſammteintritt Seſterreichs dienen. Die Berftändigung der bei: 
den größten deutſchen Regierungen über dieſe Angelegenheit felbſt möchte nahe bevorſtehen.“ 
Die „Pr. Ztg.“ theilt heut die dem Brandenburger Provinziallandtage vorgelegte 
Denkſchrift, betreff. die Abänderung der Gemeindeordnung, mit. Wie be: 
kannt, iſt es der Regierung hauptſächlich um eine abgeſonderte Geſtaltung der Kom⸗ 
munal⸗ Ordnung für Stadt und Land zu thun und fie wird darin in der die reſp. 
Landtage beherrſchenden Majorität der Ritter eine nicht ausbleibende Unterſtützung finden. 
2 Am e e ſoll ſich nun auch Baiern für die Erhaltung der deu tſchen 

lotte erklärt haben. g 

Aus Paris verlautet heut gerüchtsweiſe über einen bevorſtehenden Staatsſtreich. 
In welcher Form, läßt ſich auch un 8. annäherungsweiſe etrathen, da die elp⸗ 
FEET 
er Spitze, drängen zu einer er Demokratie aher : 
Relung des allgemeinen Stimmrechts. * ſträuben ſich die andern, die Staats⸗ 
99 Leon Faucher, aus allen Kr Uebel weil ſie in dem Geſez vom 31. Mai 
77 
W Portugal ift der Finanzminiſter Ferrao, des Unterſchleifs bezichtigt, entlaſſen 
Ueb — vor Gericht geſtellt werden. i ; 
talen Begeiffed alt ände Irlands möge man fih + e trotzigen, nach kontinen⸗ 
lgismus tritt in hochverrätheriſchen Sprache des „ 1 let“ unterrichten. Der Katho⸗ 
ſehen können, Be in einer Weiſe auf, welche die — wohl kaum wird über: 
Einſchreiten mit ud ihre Ohnmacht einzugeſtehen, 4 ven 4 andeterſeits ein energiſches 
Die Nachrichten an verkennenden Gefahren verkn pft iſt. 
ER Gewißheit d Cuba lauten wie gewöhnlich ſehr widerſprechend, doch geht 
2 * it. t daraus hervor, daß der Aufſtand durchaus noch nicht unter⸗ 


* 


"Polizei, wie Feuer und Ordnungspolizei im Theatergebäude durch das hie 


Es handelt ih ſonach bei dem in Rede ſtehenden Konflikt nicht um eine Interpretation, ſondern 
event. um eine Rücknahme der qu. Verordnung des königl. een e — Wenn von der 
General -Intendanz der könfgl. Schauſpiele die Polizei für ihcen Wirkungskreis überhaupt in 
Anſpruch genommen wird, ſo iſt zu bemerken, daß auf höchſte Veranla 12 einzelne Zweige der 
) 0 ge ge Polizei⸗Präſidium 
wahrgenommen werden. Eine Entſcheidung des Miniſters des Innern ſteht bevor. Der Mir 
niſter des königl. Hauſes foll der von Herrn v. Hülſen aufgeſtellten Anſicht beipflichten und die 
— der königlichen Bühne unter die Cenſur des Polizei-Präfivii für nicht angemeſſen 
erachten. 5 f 
(Regierungsvorlage, die Gemeindeordnung betreffend.] Die „Preu⸗ 
ßiſche Zeitung“ bringt den Text der Vorlage, welcher den brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
ſtaͤnden bezüglich der Gemeindeordnung gemacht worden if. Wir entnehmen die⸗ 
ſem Aktenſtück die folgenden Fragepunkte, welche die Regierung dem Landtage zur Bez. 
gutachtung vorgelegt hat: 
Es entſteht zunächſt die wichtige Frage: ! 
ob das Bedürfaiß empfunden wird, Stadt und Land einer gemeinſchaſtlichen gleichartigen Kom⸗ 
munal- Ordnung zu unterwerfen, oder eine abgeſonderte 8 der Kommunal- Ordnung 
für Stadt und Land nach den Verſchiedenartigkeiten und Eigenthümlichkeiten von Stadt und 
Land aufrecht zu erhalten. 
Es entſteht die weitere Frage: 
A. ob nicht die Gemeindeordnung vom 11. März v. J. mit den der Eigenthümlichkeit des 
Städteweſens entſprechenden Modifikationen als Städteordnung beizubehalten ſein wird. 
a) Es fragt ſich, ob in dieſem Sinne § 4 der Gemeindeordnung vom 11. März b. J. fol⸗ 
gendermaßen zu ändern wäre: 5 
„Jeder f er Preuße iſt Gemeindewähler und erlangt dadurch das ſtädtiſche Bür⸗ 
gerrecht, wenn er ſeit drei Jahren: - 
1) Einwohner des Gemeindebezirks iſt (8. 2). 
2) keine Armen⸗Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen, und 
3) die ihn betreffenden Gemeindeabgaben gezahlt hat, endlich L 
4) ein Haus im Gemeindebezirk beſſtzt, oder ein ſtebendes Gewerbe betreibt, oder, falls 
er nicht einer dieſer beiden Kategorien gehört, in Haffen- und einkommenſteuerpflichtigen 
Städten mindeſtens einen Jahresbetrag von 4 Rthlr. Klaſſenſteuer, und in mahl und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Städten von weniger als 10,000 Einwohnern ein reines Einkom⸗ 
men von 200 Rthlr. jährlich, in Gemeinden von 10 — 50,000 Einwohnern ein ſolches 
von 250 Rthlrn., und in Städten von mehr als 50,000 Einwohnern ein dergleichen 
von 300 Rthlr. bezieht. dc. dc. h 
) Es muß ferner in Erwägung kommen, ob nicht auch §8 14 und 72 der Gemeindeordnung 
vom 11. März v. IJ, wonach die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählenden Gemein⸗ 
deverordneten aus Grundbeſitzern beſtehen ſoll, dahin zu ändern fein wird, daß für Grund⸗ 
befiger Hausbeſſtzer zu ſetzen iſt: ö 
ob die Vorſchriſt des § s der Gemeindeordnung vom 11. März v. J. dahin zu erweitern 
ſein wird, daß in das Ortsſtatut auch Abweichungen von den einzelnen Beſtimmungen des 
Geſetzes, ſoweit dergleichen nach der Eigenthümlichkeit einzelner Städte nöthig befunden 
werden, unter Beſtätigung des Königs aufgenommen werden dürfen, wobei insbeſondere 
auch das Zunſt⸗ und Innungs., wie überhaupt das kaufmänniſche und gewerbliche Genoſ⸗ 
ſenſchaſtsweſen in der Wählerſchaft und deren Eintheilung, ſowie in der Gemeindeverkte⸗ 
zung eine angemeſſene Berückſichtigung finden kann. 101 
Es ſragt ſich, ob die Beſtimmungen in 88 33, 43 und § 53 aa 2 und N 93, 103 und 
114 ad 2 der g feier Bec wonad der Gemeindevorſtand nur die Befugniß 2 2 
e⸗ 
ein · 


die Ausführung ſolcher Beſchlüſſe des Gemeinderaths zu beanſtanden, die er für das 
nimmt, als genügend betrachtet werden kann, und nicht vielmehr eine pofitive Vorſchriſt, 


0 


— 


d 


— 


meindewohl nachtheilig erachtet, und daher gewiſſermaßen eine blos negative Stellu 


ürde. a 
über die Städte entſteht die N : 
eindeordnung ahgenotimene freindartige, überdies koftfpickige Inſtitut 
10 durch die, außerdem auch noch fortbeſtehenden könig⸗ 


tem Nuten ersehen 


durch die Ausbildun 

Als wichtige Geſichtspun 
wurfs insbeſondere folgende hervor: 

I) ob es nicht angemeſſen ſein wird, den Provinzial Verſammlungen die Feſtſtellung der Grund⸗ 

ſätze, wegen Regelung reſp. Erweiterung des Stimmrechts in den Landgemeinden zu über⸗ 


fle 


aſſen. 
Hier fragt es ſich ebenfalls: 42 } = 

2) ob nicht bei der Verſchiedenartigkeit der bezüglichen Verhältniſſe die nähern Beſtimmungen 
über die Einführung einer Gemeindevertretung dem Ermeſſen der Provinzial ⸗Verſamm⸗ 
lungen zu überlaſſen, und dabei etwa folgender leitender Grundſatz aufzuſtellen ſein wird: 
a) daß eine Vertretung der Landgemeinden in den öftlihen Provinzen durch einen gewähl- 
ten Gemeinderath in der Regel nur da ſtattfinden ſolle, wo ſechsundreißig oder mehr 
Stimmberechtigte vorhanden ſind; R j 
p) es dem Ermeſſen der Provinzial⸗Vertretung zu überlaſſen, nach dem Bedürfniffe der 
Oertlichkeit und mit Berückſichtigung der Wünſche der Betheiligten bie Einführung eines 
Gemeinderaths auch ſchon bei e ner geringeren Zahl, und bis zu 18 Stimmberechtigten 


herab anzuordnen; , 5 
e) 127175 gleichen Vorausſetzung en es der Provinzial» Vertretung zu überlaſſen, bei einer 


größern Zahl von Stimmberechtigten und bis zu zweiundſiebzig hinauf von der Ein⸗ 
führung eines Gemeinderathes zu, entbinden; 

3) ob nicht in den ländlichen Gemeinden, in welchen ein Gemeinderath eingeführt wird, zur 
Wahl des Gemeinderaths der Regel nach eine Drei⸗Klaſſen⸗Eintheilung der ſtimmberech⸗ 
tigten Wähler nach den Abstufungen des Grundeigenthums eintreten, jedoch die nähere 
a darüber, ob dieſe oder eine andere den Verhältniſſen entſprechende Klaſſenein⸗ 
100 lung le: ſoll, und unter welchen Modalitäten, der Provinzialvertretung überlaſ⸗ 
en werden ſoll; ? 

4) ob nicht jedenfalls überall, wo ein Gemeinderath eingeführt und ein Wahlſyſtem nach drei 
Klaſſen angenommen wird, zwei, Dritttheile der Gemeinderäthe aus den beiden erſten Klaſ⸗ 

ſen gewählt werden, übrigens aber ſtets außer den gewählten Mitgliedern zum Gemeinde⸗ 

kathe auch diejenigen im Gemeindebezirke anſäßigen Grundeigenthümer, welche die erfor⸗ 
derlichen Eigenschaften der Gemeindewähler haben, und mehr als ein Viertel der geſamm⸗ 
ten Gemeindeabgaben aufbringen, gehören müſſen; | 
5) ob nicht in den ländlichen Kommunen die Bildung des Gemeindevorſtandes durch Ernen⸗ 
nung feiner Mitglieder (Schuhen und Schöppen) von Seiten des Staats zu 
bewirken, und demgemäß die Ausübung dieſes Ernennungsrechts, auf die Vorſchläge 
der n den Landräthen mit der Verpflichtung zur vorgängigen Anhörung 
der Gemeinde, reſp. der vorhandenen Gemeindevertretung, zu übertragen; 

6) demnächſt aber auch die Mitwirkung und Auſſicht, welche den Gerichts⸗Obrigkeiten in den 
Gemeinde⸗Angelegenheiten zuſtand, namentlich durch Ertheilung der Einwilligung zur Er⸗ 
werbung und Veräußerung von Gemeinde ⸗Grundſtücken, ſowie zu Schulden, welche die 
Gemeinde verpflichten ſollen (conf. § 33 und’ folgende Tit. 7 Theil II. des Allgemeinen 
Landrechts), uͤberhaupt von den Landräthen oder den Ortspolizei⸗Behörden im Auftrage 

des Staates auszuüben ſein wird. 
Es werden ſchließlich folgende Fragen entſtehen:, EUREN 
7). jollen die Ortsſtatuten auch Abweichungen von den provinziellen Landgemeinde⸗Ordnungen 
mit Genehmigung des Königs enthalten dürfen? i 

8) ſoll namentlich in dem Falle, wenn ein Rittergut oder ein großer geſchloſſener Waldkörper 
mit einer ſchon beſtehenden ländlichen Gemeinde verbunden wird, ftetd ein Drtöftatut er⸗ 
richtet und darin das Verhältniß, in welchem jene Grundſtücke an den Laſten und Rechten 

des Gemeindeverbandes Theil zu nehmen haben, feſtgeſtellt werden, wobei insbeſondere 
dem Beſitzer des Ritterguts nach Maßgabe der Größe und des Werthes ſeines Beſitzthums 
eine größere Stimmenzahl in der Gemeindeverſammlung oder wenn in der Gemeinde ein 
Gemeinderath gebildet wird, ein erhöhtes aktives Wahlrecht zugeſprochen werden kann; 
was aber jedenfalls geſchehen muß, wenn das Rittergut ein Drittel oder einen größeren 
Theil der geſammten Grundſtücke in der Gemeinde beſitzt, in welchem Falle auch der Ber 
ae des Sitterguts, ſobald ein Gemeinderath eingeführt iſt, die erſte Klaſſe der Wähler 
allein bildet? 

9) ſoll die Aufftellung der Ortsſtatuten — in ähnlicher Art, wie nach §§ 146 —149 der Gr 
meindeordnung die Bildung der Gemeindebezirke und die Regulirung der damit verbunde⸗ 
nen Vermögens Verhältniſſe erfolgt — durch eine Kommiſſion der Kreisvertretung nach 
Anhörung der Betheiligten und — wenn nicht nach der Beſtimmung sub 7 die Genehmi⸗ 
gung des Königs erforderlich iſt — unter n des Miniſters des Innern ſtattfin⸗ 


den, welchem es überlaſſen bleibt, zuvor noch das Gutachten einer Bezirks⸗Kommiſſton 
zxs!n vernehmen? x 
X. Königsberg, Anfang Septbr. [Mangel an polniſch ſprechenden 
Ii daren des evangeliſchen Predigtamts.] In den Jahren 1810 bis 
1830 mußten aus Mangel an geeigneten Kandidaten in der Provinz Preußen eine ber 
deutende Zahl evangeliſcher Pfarrſtellen bei polniſchen Gemeinden unbeſetzt bleiben, die 
zum Theil bis jetzt noch nicht haben wieder hergeſtellt werden können, weil entweder 
die Kirche oder die Pfarrgebäude, oder auch Beides verfallen und die Dotationen über⸗ 
dem ſehr dürftig find, Abermals fängt der Mangel an polniſch ſprechenden Kandidaten 
des evangeliſchen Predigtamtes bei uns an ſehr fuͤhlbar zu werden, und ſteht zu fürch⸗ 
ten, daß ein Zustand, wie der eben bezeichnete, ſich leicht wiederholen könne. Das, für 
nigliche Konſiſtorium dahter hat nun dieſen Gegenſtand beſondetrs ins Auge gefaßt und, 
wie wir vernehmen, beſchloſſen, ſich mit einſichtigen, mit den Bedürfniſſen und Eigen⸗ 
thümlichkeiten des polniſchen Volksſtammes vettrauten Perſonen, namentlich aus dem 
Kreiſe der Geiſtlichen und Schulmänner, in Verbindung zu ſetzen, um aus den Nath⸗ 
ſchlägen derſelben zu vernehmen und zu erwägen, welche Mittel wohl anzuwenden ſein 
möchten, um einen Abbruch der evangeliſchen Seelſorge unter der polniſchen Bevölke⸗ 
rung der Provinz Preußen zu verhüten. Es iſt nun demzufolge, wie uns verſichert 
wird, die Abſicht der evangeliſchen Kirchen⸗Behörde, junge deutſche Theologen zur Er⸗ 
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lernung der polniſchen Sprache zu ermuthigen, ſowie auch in talentvollen Jünglingen 
polnifcher aft die Neigung zum Studium der Theologie zu erwecken.) Der 
Oberkirchenrath ſoll dieſe Auffaffung des Konſiſtoriums ſehr zweckmäßig gefunden und 
demſelben aufgegeben haben, zu ermitteln, ob nicht beſondere Stiftungen und Stipen⸗ 
dien in der Provinz vorhanden ſind, deren Verwendung zu dem angegebenen Zwecke 


erfolgen könnte. 8 
erzogthum Pofen, 2. Septbr. (Sitzung des 


W. Aus dem Große 
Gemeinderaths in der Stadt Poſen. — Ein von Todten auferftandener 


Ehemann.] Bei der am Ende des vorigen Monats ſtattgefundenen Sitzung de 
Gemeinderaths in Stadt Pofen war Gegenſtand erfter An — — 
Polizeij⸗Anwalts daſelbſt, zu welchem Behufe vom Magiſtrat Herr Maciejewski vorge⸗ 
ſteut wurde. Nach langen hierüber geführten Debatten, bei denen wurde, 
daß jenes Amt zur Bürgermeiſterei gehört, dagegen nur ein Stellvertreter hierzu ent⸗ 
weder vom Magiſtrats⸗Kollegium oder vom Bürgermeiſter allein unter eigener Verant⸗ 
wortlichkeit auszuwählen ſei, wozu jedoch die Zuſtimmung des Gemeinderaths nicht er⸗ 
fordert wird, erhielt endlich bei der Abſtimmung die Vorſtellung des Magiſtrats die 
Stimmenmehrheit, doch gaben die Herren Matechi und Mamroth die Erklärung zu 
Protokoll, daß fie gegen den Beſchluß vom 19. Juli d. J., wonach die Verwaltung 
des Gemeinderaths das Recht habe, der Verſammlung eine zur Uebernahme der Poli⸗ 
zei-Anwaltſchaft geeignete Perſon vorzuſtellen und nach erfolgtem Gutachten des Ge⸗ 
meinderathes dieſelbe alsdann im Amte zu beſtätigen — Proteſt einlegen. Desgleichen 
erklärte Herr Cegielski zu Protokoll, daß er unter gegenwärtiger Sachlage ſeine Stimme 
nicht abgeben könne. — Hierauf wurde die Angelegenheit wegen der Straßenreinigung 
Poſen's zur Sprache gebracht. Es ließen ſich Klagen gegen die Unzulänglichkeit des 
bisherigen Verfahrens in dieſer Beziehung vernehmen, was einen nachtheiligen Einfluß 


— 
— 


auf den Geſundheitszuſtand auslbe. Die Herren Baarth und Salkowski machten die 
Propoſition, den Straßenkoth auf 4 bis 5 verſchiedene Stellen anfahren zu laſſen 
und dann den Ackerbauenden zu erlauben, denſelben zu ihtem Gebrauche von da her 
entnehmen. Dieſes Projekt wurde zwar für angemeſſen erkannt, deſſen Ausführung 
jedoch für das folgende Etatsfahr, welches mit dem 15. September beginnt, nicht mehr 
für möglich erklärt. Zuletzt blieb es dabei ſtehen, daß der Gemeinderath den Magiſtrat 
auffordern ſolle, mit Herrn Wolf Cohn für dies Jahr vom 15. September C. bis 
dahin 1852 . — „ontzaft abzuschließen und demſelben als Entſchädigung für die | 
daun de 5 a nehm 2830 Rtbie, zugeſtehen. — In der Stadt Won⸗ 
growiec bildet ein daſelbſt in dieſen * in origineller Weiſe beabſichtigter Betrug 
das Tagesgeſpräch. In dem Gefechte be Sun Jabre 1848, befand ſich unter 
Andern auch ein Bürger aus Wongrowiec, Namens Küktag, welcher in dem Gefechte 
feinen Tod fand. Die Ehefrau des Gefallenen und fein Vater ließen ihn in min } 
beerdigen, doch hat die verbliebene Ehefrau die Leiche ihres Mannes nicht mehr zu 
Geſicht bekommen. Später ſtarb auch der Vater des Kuklas, und die Wittwe des 
Letzteren verheirathete ſich wieder nach Klecka, woſelbſt es ihr gut geht. Vor einigen 
Tagen kommt ein Fremder zu ihr angereiſt und giebt ſich für ihren Ehemann aus, 
welcher bei Znin gefallen ſein ſollte. Er erklärte, daß er in dem erwähnten Gefechte 
— eee e — einem Heere nach Polen hinübergegangen 
wäre und d vor e der preu i 

kann ſich die Beſtürzung jener Frau e e dene ang * 9 
gleichſam Auferſtandenen ſich dekennen, noch auch denſelben erkennen, — 


2 u N N 
Hilfe der Polizei in Anſpruch. Der Fremde wurde verhaftet, fand e 
bei den Bewohnern von Klecka, welche ihn jetzt mit Speiſen und Geld verſorgten. 
Die bedrängte Frau wurde der Gegenſtand der Spötter. Sogar nach Wongrowiec 
gelangte die Nachricht, daß Kuklas lebe, und ſeine früheren Bekannten bedauerten ihn. 
Um aber jeglichen Zweifel zu befeitigen, machten ſich von da vier Bürger auf, welche 
mit dem Getödteten zugleich aufgewachſen waren, und begaben ſich nach Klecka, wo⸗ 
ſelbſt ſie jedoch auf den erſten Blick erkannten, daß der ihnen Vorgeſtellte nicht die 
geringſte Aehnlichkeit mit Kuklas beſaß. Eine Kenntniß der Oertlichkeit und der Per⸗ 
fonen beſitt zwar der Fremde, aber dies läßt fich leicht daher erkläten, weil detfelbe 
vor einigen Jahren in Wongtowiec als Geſelle gearbeitet hat, wie ſich noch einige 
e 8 . (Rand N 
oſen, 2. Septbr. (Landtagswahlen. — Krauthöfer.) Unſere vo 
dem Jahre 1848 gewählten Deputirten, deren ſechsjährige 8 1 
beendet war, ſind auf den 7. d. M. zum achten Provinziallandtage durch den Ober⸗ 
präſidenten v. Putlkammer, als königlichen Kommiſſarius, zuſammenberufen. Meue 
Virilſtimmen find — wie von dem ftühern Obetpräſidenten v. Bonin vorgeschlagen 
ein ſollte, um dem deutſchen Element auf dem Landtage das Uebergewicht über das 
polniſche zu verſchaffen — alſo nicht kreirt worden; dagegen haben wir bis jetzt nicht 
gehört, daß Neuwahlen für die inzwiſchen ausgeſchledenen Deputitten angeordnet wor⸗ 
den ſelen, es ſcheint vielmehr, daß die Erfagmänner für dieſelben ohne Mitwirkung der 
Wahlberechtigten direkt von dem Oberpräſidenten ernannt worden ſind, in Betteff des 
Poſener zweiten Deputitten Kaufmann Grätz, det inzwiſchen verſtorben, iſt dies wenig⸗ 
ſtens der Fall geweſen, indem in ſeine Stelle det Stadtrath Apotheker Dähne ohne 
vorhergegangene Wahl zum Deputirten ernannt worden iſt. Da nun jedenfalls mehrere 
Deputirte ſeit dem letzten Provinziallandtage ausgeſchieden waren und erſetzt werden 
mußten, ſo würde es bei allgemeiner Anwendung dieſes Verfahrens ganz in der Hand 
der Regierung liegen, das konſervatide Element in der Verſammlung fo zu ſtärken, daß 
daſſelbe die Majotität bildet. Sämmtliche Regierungsvorlagen werden nur das ſpezielle 
materielle Intereſſe der Provinz betreffen, mit alleiniger Ausnahme der Vorſchläge 
wegen Abänderung der Kreis: und Provinzialordnung; auf die Natur dieſer vorgeſchla⸗ 
genen Aenderungen iſt man aber um ſo mehr geſpannt, als aus denſelben hervorgehen 
muß, ob die Regierung die Demarkation der Provinz aufzugeben oder an derſelben feſt⸗ 
zuhalten beabſichtigt. Die bisherige Ungewißheit in dieſer Beziehung hat unbedingt 
ſehr nachtheiligen Einfluß auf die Kreditverhältniſſe und den Werth des Grundbeſitzes 
geübt, fo daß man allgemein mit großer Sehnſucht einer endlichen unumwundenen 
Erklärung und Entſcheidung der Regierung darüber entgegenſſeht. — Der Rechtsan⸗ 
walt Krauthofer⸗Krotowski unterliegt gegenwärtig faſt den rheumatiſchen Schmerzen, 
— nn nn j 
*) Die Redaktion hat ſich bemüht, den Stand dieſer Angelegenheit in unſerer * 
mitteln und in 9 2 daß auch in Säle nur eine fee — ra 
polniſch ſprechender Kandidaten des es an eliſchen Predigtamts vorhanden ſeien und wofe 
ale mit ARücfem zu 1 NE er En im Regiekungsbezirke Oppeln nf 
ölhifien Spratze mich ſind, entſtehen könne. e ee 
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hre 1848 leidet. Trotz der fpäten Jahres: 


an denen er in Folge der Kerkerhaft im 
ig jr 


ei wird er genöthigt fein, m Bäder in Aachen oder in den Pyrenäen zu 
rauchen. n N 5 
Recklinghausen, 28. Auguſt. Den Eingeſeſſenen des bisherigen hieſigen Kreis⸗ 


daß daſſelbe von hier nach der Stadt 


gerichts iſt nunmehr amtlich bekannt gemacht, f 
Hehl damit, daß man da⸗ 


Dorften verlegt ſei. Die konſervativen Blätter haben kein 
durch den demokratiſchen Geiſt der Stadt beſtrafen wolle. a 
Arnsberg, 30. Auguſt. [Zur Landtagswahl.] In den Landgemeinden 
Arnsberg und Meſchede, welche zu dem Provinzial⸗Landtage einen Abgeordneten und 
zwei Stellvertteter zu wählen hätten, wurden die Ortswähler, 11 an der Zahl, am 
11. d. M. berufen; aber keiner von ihnen erſchien oder ſandte auch nur ein Schreiben 
ein, worin das Nichterſcheinen motivirt wurde. Der Oberpräſident von Weſtfalen er⸗ 
klärte die Mandate der Ortswähler für erloſchen und ordnete den 31. d. M. zur Wahl 
neuer an. (Elbf. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 31. Aug. [Dr. Ziendorfer.] Großes Auffehen macht 
die heutige Nummer des „Frankfurter Volksblatt“, in welcher zwei Aktenſtücke über 


das Denunciantenweſen in unſerer Stadt mitgetheilt werden. Es ſind dies zwei 


Briefe des bekannten Dr. Sigmund Zirndorfer an den preußiſchen Bundestags⸗ 
Geſandten Generallſeutenant v. Rochow. In dem einen werden 2 hieſige Bürger de⸗ 
nuncirt, daß fie Exemplare einer revolutionäten Zeitſchrift beſitzen; in dem andern, vom 
14. Auguſt, benachrichtigt der Briefſteller den Geſandten, daß er während der Anweſen⸗ 
heit des Königs von Preußen noch in Frankfurt zu bleiben für ſeine Pflicht gehalten 
und deshalb mit Aſſeſſor Rudloff Rückſprache genommen habe. „Erſtens kann ich dann 
zu Handen fein, wenn man meiner während der Anweſenheit Sr. Majeſtät zu Aus⸗ 
künften bedürfte, zweitens iſt es gut, wenn ich während der Anweſenheit Sr. Majeftät 
und Ew. Excellenz in Baden-Baden bin, wo ich mich nach Vollendung meiner dortigen 
Familiengeſchäfte zur Dispoſition Ew. Excellenz ſtellen werde.“ ꝛc. Man iſt ſehr be⸗ 
gierig, was die Kopromittirten zu dieſer Enthüllung ſagen werden. (D. A. Z.) 

[Bundes tägliches.“ Die letzten Nachrichten über die Flotte werden von der 
„Weſerzeitung“ beſtätigt. Man ſchreibt ihr: „Bekanntlich hat Hannover für den Fort⸗ 
beſtand der Flotte nach Kräften gewirkt, gemeſſene Inſtruktionen machten den Herrn 
v. Scheele zum erklärten Anwalt derſelben; als nun die zahlreichen Vorbehalte bei Ge: 
legenheit des Beſchluſſes wegen Ausſchreibung fernerer Subſiſtenzmittel für die einmal 
beſtehende Flotte den Stand der Meinung inder Bundesverſammlung ziemlich deutlich 
erkennen ließen, und die preußiſche Auffaſſung der Sache nach manchen Andeutungen 
immer zweifelhafter wurde, richtete der hannoverſche Bundestagsgeſandte in einer Kom⸗ 
miſſionsſitzung an die darin vertretenen Bundesglieder die Aufforderung, ihre Anſichten 
unumwunden darzulegen. In Folge deſſen ſoll der preußiſche Geſandte erklärt haben, 
daß ſeine Regierung einer Bundesflotte die Anerkennung verſagen werde, Preußen halte 
nur die Entwickelung einer öſterreichiſchen und preußiſchen Flotte für angemeſſen, werde 
aber ſeinerſeits fi) zugleich dafür ausſprechen, daß die beiden Großmächte die Verpflich⸗ 
tung übernähmen, ihre Marine nöthigenfalls auch zum Schutze des deutſchen Bundes 
zu verwenden. Daß Defterreich damit zufrieden, wird der Verſicherung nicht erſt be⸗ 
dürfen, und wie Baiern und die übrigen Staaten, die noch irgend ein Gewicht in die 
Waagſchale zu legen haben, in dieſer Frage geſonnen ſind, iſt von Dresden her allge⸗ 
1 bekannt.“ 4 0 e 1 

Der Rücktritt des hannoverſchen Bundestagsgeſandten Herrn v. Scheele und feine 
Erſetzung durch Herrn Stüve, Br mehrfach in RZ geſtellt, ſoll Inne 
deſtens noch ſehr zweifelhaft fein. f en 

Bei der Bundesverſammlung zu Frankfurt a. M. beſteht bekanntlich ein beſonderer 
Ausſchuß für das Finanz, Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen, dem die aus einem öſterreichi⸗ 
ſchen und einem preußiſchen Mitgliede gebildete Kaſſen⸗Abtheilung der frühern interimiſti⸗ 
ſchen Centralkommiſſſon einverleibt iſt. Preußen war bisher durch den Megierungsrath 
v. Mühlbach vertreten; nach deſſen Verſetzung als Ober⸗Regierungsrath nach Magde⸗ 
burg iſt der Regietungscath Krüger aus Bromberg zum Vertreter Preußens in ges 
dachter Abtheilung Seitens der Minifterien des Auswärtigen, Innern und der Finanzen 
ernannt worden. 


Man ſchreibt der N. M. 3.“ Im Palais der Bundesverſammlung finden fort: 


während Sitzungen ftart; namentlich iſt die Bundesmilitärkommiſſion ſehr rührig und 


im Augenblick mit der Organiſation beſchäftigt. Von Seiten Oeſterreichs ſind noch 2 
Offiziere des Generalſtabs beigezogen Werl — Als der König un 
jängſt von Mainz im Taunuseiſenbahnhof abſtieg, grüßte er überaus herzlich die An⸗ 
weſenden. Da namentlich 3 ihm zunächſt ſtehende Perfonen die Grüße nicht erwieder⸗ 
ten, ſah ſich der König zu der Bemerkung vetanlaßt, daß ein Gruß eines Grußes werth 

ſei. Gegen einen der Nichtgrüßenden iſt eine Unterſuchung eingeleitet. (Nat. 3.) 
Frankfurt, 1. Septbe. [Der Beſuch Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen auf Schloß Johannisberg.) Die näheren Umftände, welche den Be⸗ 
ſuch des Königs von Preußen auf Schloß Johannſsberg begleiteten, find bis jetzt noch 
nicht bekannt geworden; es if mir angenehm, Ihnen Einiges darüber mittheilen zu 
können. Fürſt Metternich bekam am Vormittage des 18. Aug. ein eigenhändiges 
Schreiben des Königs durch einen Feldjäger überbracht. St. Majeſtät bemerkten u. A. in 
dem Schreiben: Sonſt ſei Er mit dem Fürſten auf dem Rheine gefahren, diesmal wolle 
r nicht an dem rebenreichen Johannisberg vorbeifahren. Er werde Nachmittags 3 Uhr 
daſelbſt eintreffen u. f. w. Der Fürſt, aufs angenehmſte überrascht, bereitete ſichnun zum 
mpfange des hohen Gaſtes vor und ließ den König durch ſeine Gemahlin an dem 
andungsplatze empfangen und auf den Johannisberg geleiten. Der Prinz von 
Preußen blieb wegen Unwohlſeins auf dem Schiffe zurück. Nach der Ankunft des 
Schloß N dem Johannisberge führte nl en hohen Saft alsbald in den 
rend das und vertiefte ſich, luſtwandeln 5 ce in ein eifriges Geſpräch, wäh⸗ 
machte, der nige in gemeffener Entfernung EEE. Ein leichter Regenſchaunn 
Schloß zurüchterredung des Königs mit dem Fürſten indeffen ein Ende, und in das 
Bei dem Abfcheehrt, konnte ſie wegen der ee Umgebung nicht fortgeſetzt werden. 
mentlich Be. von dem Fürften fagte der K nig mit lauter Stimme: Er ſei na⸗ 
Freundſchaft en, um dem Fürſten ſeine unveränderte Hochachtung, Verehrung und 
ng hellen; Er ſei aber auch gekommen, um der Welt zu zeigen, daß Er 
8 auch Hi das ft Metternich verlor keinen Augenblick die würdevollſte Haltung, 
folge des Königs ihren Eindruck nicht verfehlte. Der Fürſt konnte 


ſeines körperlichen Leidens wegen, das ihn namentlich beim Fahren genitt, den König 
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nicht ſelbſt an den Landungsplatz zu Oeſtrich begleiten, ſondern mußte dieſe Ehre feiner 
Gemahlin einräumen. . . e (Köln. 3.) 
München, 1. Septbr. [Diplomatifhes. — Kurheffifhe Inter⸗ 


venttonskoſten. — Maler Mofes gen. Wolf.] Geſtern und heute find tele⸗ 
gtaphiſche Mittheilungen aus Salzburg eingetroffen, worin Meldungen über die Iſchler 
Konferenzen enthalten waren. Dieſelben wurden per Eftaffetten jedesmal ſogleich nach 
Hohenſchwangau ſpedirt. — An den baierifchen Bundestagsgeſandten v. Kylander find 
Inſtruktionen in Betreff der Flotten-Angelegenheit und der Liguldation der kurheſſiſchen 
Entſchädigungsgelder abgegangen. Die baieriſche Staatsregierung wünſcht den Fort⸗ 
beſtand der deutſchen Flotte. Bezüglich der Interventionsentſchädigung will ſie, daß 
Herr v. Kylander einen Antrag auf baldige Erledigung der Sache ſtelle. Es iſt dieſes 
lediglich ein durch die Umſtände herbeigeführter Antrag, da das Kriegsminiſterium Baar⸗ 
mittel nothwendig hat und deshalb der Ktiegsminiſter im Miniſterrath ſchon den An⸗ 
trag geſtellt, das Finanzminiſterium wolle Anweiſungen auf Landeskaſſen zum Empfang 
von Vorſchüſſen ausſtellen, welche Empfänge aus der kurheſſiſchen Entſchädigung ge 
deckt werden ſollen, welches Begehren der Finanzminiſter jedoch ablehnen zu müſſen 
glaubte. — Am 2. Juni d. J. wurde durch das Aſſiſengericht der Pfalz der Maler 
Ludwig Moſes, genannt Wolf, nachdem derſelbe durch die Geſchworenen mit 7 
gegen 5 Stimmen des Hochverraths für ſchuldig erkannt ward, zum Tode verurtheilt 
mittelſt Hinrichtung auf dem Marktplatze zu Zweibrücken. Gegen dieſes Urtheil wurde 
Kaſſation ergriffen, weil im Schwurgericht zwei Maͤnner als Geſchworene fungirten, 
welche im pfälziſchen Hochverraths-Prozeß als Zeugen vernommen, daher nicht vorur⸗ 
theilsfrei in der Sache waren. Heute wurde nun beim Kaſſationshofe für die Pfalz, 
welcher ſich hier befindet, das Erkenntniß in dieſer Sache gefällt und das obenerwähnte 
Todesurtheil aus den angeführten Gründen vernichtet und verordnet, daß Moſes, gen. 
Wolf, vor ein anderes Aſſiſengericht zur Aburtheilung zu ſtellen ſei. Da der erſte 
Wahrſpruch nur mit einer Stimme Majorität gefällt wurde, fo dürfte zu erwarten 
ſtehen, daß das nächſtemal ein freifprechendes Urtheil erfolgen werde, da inzwiſchen 
neue Entlaſtungsmomente herbeigeſchafft werden konnten. — Man hört, daß König 
Otto von Griechenland im nächſten Sommer wieder nach Deutſchland zurückkehrt 
und das Schloß Leopoldskron bei Salzburg bezieht. f 

* * Kaſſel, 2. September. [Verurtheilungen. — Dislokation der 
Beamten.] Vom kurfürſtlichen General⸗Auditorat find die kriegsgerichtlichen Urtheile 
gegen den General Gerland und gegen den Oberſten d' Orville, wonach erſterem 6 Mo⸗ 
nate und letzterem 5 Jahre Feſtungsarreſt zuerkannt wurden, in letzter Inſtanz beſtätigt 
worden. Wie wir hören, wird die Familie des d' Orville nach Spangenberg ziehen, 
um fo dem Inhaftirten näher zu fein und für deſſen Bedürfniſſe ſorgen zu konnen. 
Bis jetzt hat noch keiner der Verurtheilten den Weg des Gnadeſuchens betreten. — 
In dieſen Tagen erwartet man eine totale Verſetzung des Stagtsdienerperſonals, ſo⸗ 
wohl im Juſtiz⸗ als Verwaltungsfache. Daß dadurch eine große Spannung in den 
Familien dieſer Leute beſteht, iſt leicht begreiflich, da ſie alle in banger Erwartung ihrem 
Schickſale entgegen ſehen. — Die allgemein verbreitet geweſene Nachricht, daß der 
Gattenmörder Hildebrand begnadigt worden ſei, war falſch; künftigen Freitag wird die 
Hinrichtung deſſelben ſtattfinden. 

Das „ſtrahlende Feuermeer“, das die „Kaſſeler Zeitung, am 20. Auguſt d. J., dem 
Geburtstage des Kurfürſten, hier bemerkt haben will, reduzirt ſich nach angeſtellten Er⸗ 
mittelungen eines Augenzeugen darauf, daß in der großen ganzen Stadt 70 bis 80 
Wohnungen (nicht etwa Häufer) zum Theil ſehr kümmerlich erleuchtet waren. — Vor 
einigen Tagen find hier die erſten Schritte zur Wiedereinführung der Cenſur 
geſchehen. Eine hieſige Buchhandlung giebt periodiſch einen literariſchen Anzeiger her⸗ 
aus, der gewöhnlich dem Bezirkswochenblatte beigelegt wird. In einer Anzeige des illu⸗ 


ſtrirten Dorfbarbiers kam nun die unſchuldige Stelle vor: „Wem dieſer außerordentliche 


Erfolg (des Dorfbarbiers) zuzuſchreiben, ob den Bemerkungen des alten knorrigen Ge⸗ 
neral von Pulverrauch, oder der gemüthlichen Weltgeſchichte des Dorfbarbiers c. — 
das iſt ſelbſt den Dresdner Konferenzen ein Räthſel geblieben und allem Anſchein nach 
wird's auch der Bundestag nicht herauskriegen.“ Der Herr Bezirks⸗Direktor Wachs 
hat dieſe Stelle geſtrichen, d. h. er hat der betreffenden Buchhandlung eröffnet, daß der 
Anzeiger nur dann dem Bezirkswochenblatte beigelegt werden dürfe, wenn ſener Paſſus aus⸗ 
gemerzt werde. — Den Staatsprokuratoren iſt durch Miniſterial⸗Reſkript eröffnet wor⸗ 
den, daß alle ſeit den bekannten Septemberverordnungen verübte Preßvergehen ihrer 
Kognition nicht unterworfen, vielmehr vom permanenten kurheſſiſchen Kriegsgerichte ab⸗ 
zuurthellen ſeien. In Folge davon iſt der von der Staatsprokuratur don Kaſſel früher 
erlaſſene Steckbrief gegen Heiſe vor einigen Tagen vom permanenten kurheſſiſchen Kriegs⸗ 
gerichte aufs Neue veröffentlicht worden. Es ſcheint übrigens, als vermuthe man Heiſe 
immer noch hier. Wenigſtens patrouilliren fortwährend mehre Gendarmen und Polizei⸗ 
diener vor der Wohnung ſeines Schwiegervaters. So viel bekannt iſt, hält ſich Heiſe 
in Zürich auf. — Dr. Kellner hat wiederum mehre Vernehmungen zu beſtehen ge⸗ 
habt, über deren Inhalt jedoch nichts verlautet. Er wird jetzt ſtrenger bewacht als zu⸗ 
vor, darf zwar täglich eine Stunde auf dem Hofe ſpazieren, aber mit Niemandem ſpre⸗ 
chen. Einige Soldaten der Wache, welche ihm neulich eine Unterhaltung mit feiner Frau 
geftattet hatten, find mit vierzehntägigem ſcharfen Arreſt beſtraft worden. (Conſt. 3.) 
Dresden, 2. September. Bei Gelegenheit des heutigen Durchzuges der irdiſchen 
Ueberreſte des Herzogs Ferdinand von Sec ft, wie die Sächſiſche 
Conſtitutionelle Zeitung berichtet, eine militäriſche Gewalttätigkeit vorgekommen. „Als 
Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr die zum Empfange des Leichenkondukts komman⸗ 
dirte Infanterieabtheilung nach dem Bahnhof marſchirte, eilte ein junger Mann, wahr⸗ 
ſcheinlich um nicht den ganzen langen Zug abwarten zu müſſen, zwiſchen der Muſſk 
hindurch. Da ſprang der Hauptmann Neftig ihm nach und hieb demſelben mit dem 
Säbel dermaßen über den Kopf, daß der Unglückliche blutend vorwärts taumelte, worauf 
er von einigen Umſtehenden fortgeſchafft wurde. (D. A. 3) 
Von der Elbe, 31. Auguſt, erfährt die „Deutſche Reichsz.“, daß die Polſzei⸗ 
Direktionen, wenn fie Päſſe ausgeben, in dieſe ganz unmerklich ein Zeichen ſetzen, 
aus welchem zu erſehen, ob der Paßinhaber zu den ſogenannten verdächtigen, und mit⸗ 
hin zu überwachenden Perſönlichkeiten gehöre oder nicht. Namentlich ſollen die Päſſe 
der Demoktaten mit ſolchen hieroglyphiſchen Zeſchen verſehen werden. 
Wiesbaden, 29. Aug. Das demoktatiſche Idſtein iſt ſeines Seminars beraubt 
worden. Das Seminar iſt konfeſſionell getrennt und der eine Theil nach Uſingen, der 
andere nach Montabaur verlegt. N 5 (K. Z. 
Wiesbaden, 30. Auguſt. In Frohsdorf iſt der Beſchluß gefaßt worden, daß 
der Graf von Chambord nicht nach Wiesbaden zu einem Legitimiſtenkongreß, ſon⸗ 


I — — 


Pe een 


dern nach Iſchl gehen ſoll. Die Legitimiften haben Ordre erhalten, mit dem Präſi⸗ 
denten gegen die Orleaniſten und Republikaner zu operiren. Der Bund zwiſchen Frohs⸗ 
dorf und Elyſee ift daher fertig. y 2 977 Fr. 8. 
Luxemburg, 29. Auguſt. [Der Civil⸗Ingenieur Wilhelm Seelhoff 
zu Trier), früher Mitarbeiter der „Trierſchen Ztg.“ iſt wegen Flugſchriften, die durch 
die Hausſuchungen zu Händen der Polizei gelangt waren, zur Unterſuchung gezogen 
worden, hat ſich ihr aber durch die Flucht entzogen und wird nun ſteckbrieflich verfolgt. 
Auf ſeiner Flucht kam er hierher; unſer Herr Polizeikommiſſär aber hat ſich erlaubt, 
ihn aus zuweiſen, bei der Polizeikommiſſion deshalb verklagt, hat der Herr Polizeikom⸗ 
miſſar ſich einen derben Riffel zugezogen. — Wie übrigens unſere Regierung geſinnt iſt, 
wollen ſie aus dem Folgenden erſehen, was mir als authentiſch verbürgt worden iſt. 
Eine Flugſchrift mißliebigen Inhalts, die übrigens hier nicht verbreitet worden iſt, fiel 
der Militär⸗Polizei in die Hände. Das Militär⸗Gouvernement beförderte das Exemplar, 
das einzige, welches ans Tageslicht gelangt war, nach Berlin; von dort ging die Ge: 
ſchichte a Frankfurt und von da wird an unſere Regierung das Anſinnen geſtellt, bei 
den verdächtigen Perſonen (die das Militär⸗Gouvernement bezeichnet hatte) Hausſuchun⸗ 
gen halten zu laſſen. Unſere Regierung hielt darüber Miniſterrath, und beſchloß, auf 


Grund der Konſtitution keine Hausfuhung vorzunehmen, und die von Frankfurt 


a. M. gekommene Reklamation blieb unbeantwortet. () (Frankf. J.) 

Mainz, 30. Auguſt. An dem geſtrigen Tage wurde der Vorſtand des hieſigen 
„Gutenberg⸗Vereins“ auf das Polizeibureau beſchieden und ihm daſelbſt das Ver⸗ 
bot dieſes Vereins mitgetheilt. (M. A.) 

Hamburg,, 1. Septbr. Das hier für Braſilien beſtandene Werbebureau 
iſt nunmehr aufgelöſt, die Leiter deſſelben gingen am letzten Donnerſtage mit dem Schiffe 
„Hilding“ nach Braſilien ab. Im Ganzen find für braſilianiſche Rechnung 13 Schiffe 
ausgerüſtet und 2300 Mann angeworben worden, worunter 700 Attilleriſten und 200 
bis 300 Mann Pionniere nebſt 60 Offizieren ſich befanden. Die meiſten der ange: 
worbenen Mannſchaften waren ehemalige ſchleswig⸗holſteinſche Militärs. Die Geſchütze, 
welche hier für Braſilien eingeſchifft wurden, waren nur leichten Kalibers und find in 
Lüttich gegoſſen worden. (N. 3.) 

Kiel, 27. Auguſt. [(Zuſtände.] Nach den Mittheilungen Einzelner find in die⸗ 
ſem Augenblicke unſere Aktien wieder etwas im Steigen; Fürſt Schwarzenberg ſoll 
gefagt haben: die Dänen find zähe, aber ich bin noch zäher. So find es auch die 
Schleswiger. Nach dem, was wir unlängft aus guter Quelle ſelbſt erfahren, können 
wir uns indeſſen jener Hoffaung nicht mehr mit Zuverſicht hingeben. Allerdings iſt es 
gewiß, daß im Schleswigſchen die Hoffnung nicht geſchwunden iſt; daß die Daͤnen die 
Zuſtände als unhaltbar bezeichnen und ſich dahin aussprechen: „Jetzt haben wir Schles⸗ 
wig, allein die erſte Bewegung in Deutſchland reißt es von uns ab.“ Die Regierung 
im Schleswigſchen iſt denn auch nicht der Art, daß an eine Verſöhnung beider ſich 
feindlich entgegenſtehenden nationalen Elemente mehr zu denken iſt. Die Dänen fühlen 
ſich unheimlich in dieſem Lande und ſprechen es offen aus, daß es eine Hölle ſei, 
darin zu leben. Und dieſe Aeußerungen fallen nicht bloß in der Stadt Schleswig 
und im Süden vor, ſondern ſelbſt einer der in Hadersleben angeſtellten Prediger hat 
eine ſolche Aeußerung gethan. Die Einreihung der jungen Schleswiger, welche, der 
Zuſicherung der deutſchen Bundes⸗Kommiſſäre zufolge, ungefährdet aus der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee nach Schleswig zurückkehren ſollten, in die däniſchen Bataillone, 
veranlaßt fortdauernde Streitigkeiten. Wie man fagt, ift es den Dänen bei Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verboten, ſie Inſurgenten zu ſchelten. Neulich that es einer in Cappeln. Der 
Schleswig⸗Holſteiner ſchlug ihm mit der Fauſt den Naſenknochen ein und zwei 
Zähne aus dem Munde, fo daß er hinſtützte. Derſelbe ging dann zu dem Kapitän 
und ſagte, daß er dieſes in Folge jener Aeußerung gethan habe. — Das däniſche 
Kommando kann Niemand begreifen. Ein Offizier führte die Rekruten dem Major zu 
und beklagte ſich bitter über die Leute. Der Major kommandirte deutſch und ſchnell 
ging Alles nach Wunſch. Uebrigens heißt es, daß ſowohl die drei Bataillone, die in 
Schleswig, als die, welche in Friedrichſtadt liegen, nach Dänemark verlegt werden ſol⸗ 
len, dagegen wurden neue Bataillone, bloß aus Dänen beſtehend, in deren Stelle ein⸗ 
rücken. In Friedericia liegen nur Schleswiger, die nach Nachrichten von dort prä⸗ 
dominiren. Daß die Schleswiger das ſchleswig⸗holſteiniſche National⸗Lied 
fortdauernd ſingen, iſt gewiß. Letzthin ſollten deshalb Mehrere, die es öffentlich 
gethan hatten, eingeſteckt werden. Wie in Hollingſtedt, ſind auch in dem Dorfe Klensby, 
eine halbe Meile von Schleswig in Angeln belegen, Streitigkeiten vorgefallen, in deren 
Folge die Tanzlokale geſchloſſen werden ſollen. Uebrigens iſt der Befehl ergangen, daß 
alle Kolonnenwege wiederhergeſtellt werden ſollen, und zwar von Miſſunde bis nach Dä⸗ 
nemark. Die vor Miſſunde nach der unglücklichen Affaire im vorigen Jahre von den 
Dänen dort aufgeworfenen Erdarbeiten ſind noch erhalten. Es iſt aber Befehl ergan⸗ 
gen, daß ſowohl vor dieſen als vor den am Dannewerk belegenen auf 6000 Schritte 
Alles raſirt werden ſoll. An jedem Morgen zieht noch fortwährend ein Bataillon der 
in Schleswig garnifonirenden Truppen zur Beſetzung der Verſchanzungen von Buſtorf 
bis Dannewerk aus. . C.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 3. Septbr. [Erlaß in Betreff der Scheidemünze. — Ver: 
miſchtes.] Ein heute kungemachter Etlaß in Betreff der Scheidemünze berührt in 
ſeinem wichtigſten Punkt, daß Silberſechſer ſowohl von 1848 als 1849 bis Ende De⸗ 
zember im Lomb. Benet. außer Umlauf geſetzt werden. Bisher waren dieſe Münzen 
dort ſtark im Verkehr, und es bezog ſogar der ſämmtliche Beamtenſtand feinen Gehalt 
zum dritten Theile darin. Es wird ausdrücklich bemerkt, daß die neue Kupfermünze 
vorerſt in dem Lomb. Venet. keinen Eingang finden ſolle. Da nun nicht näher er: 
örtert wird, wie der Abgang der Scheidemünze daſelbſt erſetzt werden ſoll, ſo erwartet 
man hierüber noch betailirtere Verfügungen. Man glaubt jedoch nicht einen Rückfluß 
der Sitberfechfer zu Gunſten der hieſigen Eirkulation erwarten zu können, da ſolche noch 
ſehr bedeutend fuͤr die andern ſüdlichen Kronländer verwendet werden. 


1 . ha zuffiiöen Regierung die erfte von den drei ſtipu⸗ 
rten resraten. on 1,796,230 Fl. als Adi i 
im Jahn 1840 geleitet e Fl. als Entſchädigungsſumme für die 


In Bezug auf das neue Anlehen will man jetzt wiſſen, daß es die Summe von 
36 Min. nicht übersteigen wird, als dem mulhmaßlichen Bedarf für das ni : 
waltungajahr, und daß es bald fo publizirt a nn 5 e 


Groß brit anunien. 

t London, 1. September. [Heraus fordernde Sprache des „Tablet.“ 
Das Kryſtallgebäude ward am 30. Auguſt von 13,052 Perſonen beſucht; die Einnahme 
betrug 1306 Pf. 15 Sh. — Mehrere Mitglieder der königlichen Kommiſſion find ge⸗ 
neigt, den Eintrittspreis der Ausſtellung herabzuſetzen, da ſich die Menge merklich zu 
vermindern anfängt; es iſt ſomit möglich, daß von der naͤchſten Woche an der Tarif 
abgeändert werden wird. 0 

Die „Times“ berichtet, daß die von der Finanzkommiſſion der großherzogl. luxem⸗ 
burgiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vorgeſchlagenen Finanz-Arrangements ſehr gut aufge⸗ 
nommen worden ſind und daß die Aktionäre voll Vertrauen dem Gelingen dieſes Un⸗ 
ternehmens entgegenſehen, ſeitdem die von der belgiſchen Regierung ausgeſprochene In⸗ 
tereſſen⸗Garantie in der öffentlichen Verſammlung beſtätigt worden iſt. Wie bekannt, 
dient dieſe Eiſenbahn zu einer näheren und direkten Verbindung zwiſchen England und 
Deutſchland durch Belgien. 

Das Blatt „Tablet“ beleuchtet wieder die Frage der Verletzung des Titel⸗Statuts. 

„Dieſe Bill,“ ſagt es, „iſt kein Geſetz, ſondern ein Lügengewebe; als ſolches verdient es nur 
e nb Man muß ihr den Gehorſam verſagen, da fie dem Geſetze Gottes 

wider Ä 
57 „Es wäre wirklich ein glückliches Ereigniß für Irland, wenn ein Attorney⸗General die Keck⸗ 
heit haben ſollte, feine Eminenz den Hrn. Dr. Cullen gerichtlich zu belangen. In einem ſolchen 
Falle würden ſich alle Geldbörſen öffnen, um der katholiſchen Religion und der Geiſtlichkeit ihren 


Tribut zu zollen, und der ſtrenge Attorney erſchiene als ein wirklicher Freund unſerer heiligen 


Sache. Die Parlamentswahl der Katholiken wäre dann außer allen Zweifel geſetzt. Doch wir 
befürchten ſehr, daß die kluge und eigennützige Whigpolitik uns nur fo lange freien Spielraum 
laſſe, bis die Wahlen nicht beendigt And.“ 

„Die Regierung wird uns mit Verſprechungen und Schmeicheleien überhäufen, fie fordert 
als Erwiderung, daß wir uns nur einige Zeit ruhig verhalten; wir weiſen dieſe Anerbietung 
mit Widerwillen zurück, denn wir ſind ſtark genug, das Geſetz augenblicklich zu 

ermalmen. Die Regierung kennt unſere Stärke und fürchtet uns mehr, als wir vor ihr er⸗ 
ſchrecken: deswegen wird ſie es nicht wagen, alle katholiſchen Würdenträger vor Gericht erſcheinen 
zu laſſen; um ihre Schwäche zu bemänkeln, wird fie ein einziges Opfer auserſehen. Laßt uns 
alſo feſt zuſammenhalten, denn, um zu regieren, wird man uns zertheilen wollen.“ — Ferner 
beſtrebt ſich das nämliche Blatt, nachzuweiſen, daß von der ſchnellen und rückſichtsloſen Aufhebung 
der Titel⸗Bill vielleicht die Bekehrung Englands abhänge; die friedfertige Politik der Katholiten 
babe nur zur Apoſtaſie geführt; feit Eliſabeths Regierung wäre die Schwäche der katholiſchen 
Biſchöſe notoriſch und hätte vorzüglich zur Entwickelung und Begründung des Proteſtantismus 
den n Se n katholiſche Kirche ihre Autorität wieder erkämpft, kehre man wie⸗ 
108 batten daher das Ne Fr 6) jedem dach ſeien englijche Unterhanen, als ſolche frei, 
ſo gehe dies der Regierung nichts an! be lzu widerſetzen; wird England katholisch, 


Rußland. 


Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, 30. Aug. [Ein Gefecht an 


der Grenze.] In dieſen Tagen fand zwiſchen Schmugglern und ruſſiſchen Grenz⸗ 
beamten in der Nähe unſerer Grenze, etwa 2 Meilen ven Memel eine förmliche kleine 
Schlacht ſtatt. Eine Schaar von etwa 90 Schleichhändlern unternahm von dem Dorfe 
Bajohren aus einen Zug nach dem Innern Rußlands. Die Waaren, in beträchtlicher 
Menge, waren auf Pferde gepackt, die Paſcher ſämmtlich wohlbewaffnet mit Schieß⸗ 
und Seitengewehr und ermuthigt (wie dies immer geſchieht) durch beträchtliche Quan⸗ 
titäten Rum und Branntwein. Nicht weit auf ruſſiſchem Gebiet gekommen, wurde der 
Schmugglertrupp von einer demſelben überlegenen Menge ruffifcher een und 
Soldaten angegriffen, worauf es denn ſofort zum gegenſeitigen Kampfe kam, der recht 


hartnäckig geweſen ſein ſoll, denn auf beiden Seiten gab es bald mehrere Verwundete. 


Die Schmuggler mußten endlich, nachdem der Kampf faſt 1½ Stunde gedauert hatte, 
doch der Uebermacht des Feindes weichen, einen großen Theil ihrer Waaren und 2 Todte 
und 2 der am ſchwerſten Verwundeten auf dem Platze laſſen. Auf Seite der Ruſſen 
ſollen ſich 1 Todter und 3 Verwundete befunden haben. (V. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 31. Auguſt. [Die Pläne des Elyſee.] Das Elpſee wird ſich durch 
dieſe Haltung der Generalräthe nicht entmuthigen laſſen, und es mag bereits mancherlei 
Pläne in petto haben, mit deren Hülfe man den Beſtrebungen der Gegner gewachſen 
zu ſein hofft. Es darf uns daher auch nicht wundern, wenn die revolutionäre 
Partei des Elpſee im Gegenſatze zur reaktionären, alſo wenn die Jung⸗Elpferaner 
dem Präſidenten Ideen unterbreiten, die er in dieſem Augenblicke von ſich weiſt, für 
die man ihn aber zu gewinnen hofft. Ich will Ihnen mittheilen, worauf die bonapar⸗ 
tiſtiſchen Liberalen die letzte Hoffnung fegen:) Der Präſident ernennt ſein vielfach ange⸗ 
kündigtes perſönliches Ministerium Perſigny, dem heute ſogar Odilon Barrot beigeſellt 
wird. Das Geſetz vom 31. Mai wird aufgehoben. Der Praͤſident wartet ruhig die 
Wahlen ab. Frankreich ſchließt eine weſtliche Ligue im Gegenfage zur nordiſchen, deren 
Exiſtenz als unzweifelhaft vorausgeſetzt wird. Hr. v. Perſigny als künftiger Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten habe bereits mit den Bevollmächtigten von Großbri⸗ 
tannien, Sardinien, Belgien, Spanien, Portugal und der ottomaniſchen Pforte über 
dieſen Gezenſtand verkehrt, und der Präfident ſoll ſich namentlich Normanby gegenüber 
für die Nothwendigkeit einer Allianz der konſtitutionellen Mächte (die Pforte 
wird ins Schlepptau genommen) ausgeſprochen haben. Louis Bonaparte kann nicht 
lange mehr in Zweifel darüber bleiben, daß er in Frankreich nur durch Anſchluß an 
die republlkaniſche Partei noch Ausſichten habe, und in dieſem Falle will man gegen 
die Mächte im Norden und Oſten gerüſtet fein. So erzählen die Jung⸗Elpſeeaner. 
Bei dieſer Gelegenheit will ich Ihnen ankündigen, daß Oeſterreich dem franzöſiſchen 
Kabinette allerdings einen Antrag in Beziehung auf die Beſetzung von Rom gemacht 
habe, daß aber diefer offiziöſe Rath, den man in Rom als Vermittlung angekündigt 
hatte, zurückgewieſen wurde. Exlauben Sie mir ferner, die Mittheilung eines anderen 
Korteſpondenten zu beſtätigen: Sardinien beabſichtigt keineswegs, von ſeiner konſtitu⸗ 
tionellen Bahn abzugehen; das Einverſtändniß des dortigen Hofes mit England iſt grö⸗ 
per als Je, und dieſes Einverſtändniß wird in einiger Zeit durch eine förmliche Allianz 
ihren verftärkten Ausdruck finden. (K. 3.) 

Paris, 1. Sept. [Tagesbericht.] Seit heute Morgen circuliren Gerüchte 
über einen Staats ſtreich, der binnen Kurzem ausgeführt werden ſoll. Die in die⸗ 
ſer Beziehung verbreiteten Nachrichten ſind der Art, daß wir uns enthalten, dieſelben 
ee beſprechen. 


er Dr. Veron tritt heute Morgen wieder einmal in dem „Conſtitutionnel“ und N 


dieſes Mal mit einem Artikel auf, in dem er eine großartige Modifikation des Geſe 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beſlasen. 


ECErſte Beilage zu 


Freitag, ben 5. September 1831. 


— 


N (Fortſetzung, ) . 

vom 31. Mal oder vielmehr Wiederherſtelung des allgemeinen Stimmrechts als das 
einzige Mittel hinſtellt, wodurch eine neue Revolution vermieden werden könnte. Dage⸗ 
gen erklären Patrie und Bulletin de Paris, die Organe des Herrn Leon Faucher, das 
Geſetz vom 31. Mai als die Schutzwehr der Geſellſchaft. 

Heute Morgen fand im Eipfee ein Miniſterrath ſtatt; man ſoll ſich viel über die 
Kanditur Joinvilles zur Präſidentſchaft unterhalten haben. Die von den Generalräthen 
erlaſſenen Beſchlüſſe werden wieder ſehr ſtark beſprochen und ſcheint man denſelben eine 
faſt zu große Wichtigkeit beizulegen. 


ie man uns verſichert, iſt die Permanenzkommiſſion der Montagne für 


biefen Abend zu einer außtrordentlichen Sitzung zuſammenderufen worden. 
N Schweiz. 

Bern, 27. Auguſt. [Schlußedes Nationalrathes.] Heute ſtimmte endlich 
der Ständerath dem Beſchluſſe des Nationalrathes bei, wonach der Bundestath ermäch⸗ 
tigt fein ſoll, die Unterhandlungen mit den ſüddeutſchen Slaaten wieder aufzunehmen. 
Sollten ſie jedoch zu keinem günſtigen Ziele führen, ſo iſt er beauftragt, die Zoll⸗ 
erhöhungen eintreten zu laſſen. Damit wäre nun wenigſtens die Schweizerehre ge⸗ 
deckt, mag nun Deutſchlandauf feinem Beſchluſſe beharren oder nicht. Baiern foll, 


wie geſtern Hr. Bundesrath Furrer im Nationalrathe bemerkte, ſehr ungern zu dem⸗ 


ſelben geſtimmt haben, und beziehe jetzt den erhöhten Zoll noch nicht, ſondern laſſe ſich 
nur Kaution leiſten. Deshalb fand er es nicht billig, daß man den Auslieferungs⸗ 
Vertrag mit ihm nicht behandeln wollte. Es wurde dieſes ſodann wirklich beſchloſſen, 
allein weniger aus Abneigung gegen Baiern, als um den Vertrag beſſer prüfen zu 


können, da er einige ſehr deutliche Artikel enthalten ſoll, und jetzt kaum mehr Zeit dazu 


geweſen wäre. — Nach Erledigung des Zolltarifs, bei welchem die Anſätze auf Un⸗ 
ſchlittſeife auf 1 Fl., auf Eiſen⸗ und Meſſingdraht und Blech auf 42 Kr. 
feſtgeſetzt wurde, und nach erfolgter Annahme der Mannſchaftsſcala wurde endlich die 
erſte Sitzungsperiode von Hrn. Präſident Stämpfli mit einer die Leiſtungen derſelben 
in ein ſehr günſtiges Licht ſetzenden Rede geſchloſſen. 

Der Verluſt, den die Schweiz durch Rücknahme der ſüddeutſchen Zoll⸗ 
begünſtigungen erleidet, wird auf 800,000 Fl. gewerthet. \ (S. M.) 


a Portugal. 


Liſſabon, 24. Aug. [Entfegung des Finanzminiſters Ferrao. — . 


Intriguen des Grafen Thomat.] Das „Diario di Governo“ vom geſtrigen 
Tage brachte eine Verordnung der Königin Donna Maria, wonach der Finanzminiſter 
Ferrao, welchen die öffentliche Meinung der Käuflichkeit bezichtigt, feines Amtes ent⸗ 
hoben wird. Er wird von dem oberſten Gerichtshofe, deſſen Mitglied er iſt, gerichtet 
werden. Herr Contes de Mello, der Marineminiſter, iſt interimiſtiſch mit der Verwal⸗ 
tung des Finanzminiſteriums beauftragt worden. Beide Verfügungen in dieſer Angele⸗ 
genheit ſind von dem Herzog von Saldanha unterzeichnet. 
Die Finanzen befinden ſich übrigens in einer höchſt traurigen Verwirrung und es 
bedurfte erſt des Beſchluſſes eines Miniſterkonſeils, um an die Gehaltauszahlung für 
die Armee und die Beamten für den Monat Auguſt zu gehen. Was die Gehälter für 
‚bie früheren Monate betrifft, welche man auch noch ſchuldet, fo hilft man ſich mit 
Verſprechungen; aber da die früheren nicht erfüllt worden, haben auch die jetzigen kein 
Vertrauen und die armen Leute, denen man Bons ſtatt Geld giebt, ſind total ruinirt. 
Der Graf v. Thomat, Ex ⸗Miniſterpräſident der Königin von Portugal, hält ſich 
Immer noch in Paris auf; wie verlautet, bemüht er ſich, eine Intervention der franzb⸗ 
ſiſchen Regierung in Portugal herbeizuführen. Obgleich man für den Marſchall Sal⸗ 
danha in Paris wenig Sympathie hegt, ſo ſoll der Graf v. Thomar, der übrigens von 
der amtlichen Welt mit großer Auszeichnung empfangen worden iſt, wenig Etfolg mit 
feinen Plänen gehabt Haben. Die einzige Hoffnung, die er für das Stattfinden einer 
Intervention noch hat, iſt die Erklärung der Republik; für dieſen Fall hat man Alles 
verſprochen. Thomar ſoll deshalb ſeit einiger Zeit feine Anhänger und Agenten aufge: 
fordert haben, Alles aufzubieten, um die jetzige Kriſis in Portugal auf die Spitze zu 
treiben und die Exaltitten zu vermögen, einen Handſtreich gegen den Thron der Königin 
Maria zu unternehmen, was jedenfalls eine Abdankung derſelben zu Gunſten ihres 
Sohnes, wenn nicht vielleicht gar die Erklärung der Republik zur Folge haben würde. 


5 Tür kei. 
ldie ungariſchen Verbannten.)] Aus ziemlich guter Quelle wird berichtet, 
daß der türkiſche Miniſter des Auswärtigen, Aly Paſcha, vor einigen Tagen einem nicht⸗ 
etheiligten Diplomaten ſagte: Die Pforte hätte eine ſchriftliche Verpflichtung gegen 
England eingegangen, Koſſuth und feine 25 Verbannungsgefährten am 1. September 
Teeizulaſſen. Alles, was man alſo in diefer Sache thun könne, um uns Oeſterreich ge⸗ 
fällig zu erweiſen, fei, die Beförderung der Flüchtlinge nach den Vereinigten Staaten 
2 ordamerika's zu übernehmen. Wollten aber die Magyaren aus eigenem Antriebe im 
Kae bleiben, werde man es ihnen freilich nicht wehren können. Jedenfals müſſe die 
1. der Türkei ſo lange Zeit verſehene Gefängnißwärterſtelle in ihren Staaten mit dem 
. September aufhören. Es dürfte auch wohl bereits eine Note in dieſem Sinne von 
Heißt Torte an die Internuntiatur abgegeben worden ſein. In Konſtantinopel ſelbſt 
Man er Die Flüchtlinge werden am 1. September unbedingt freigelaffen werden. — 
fen Olen dort von der bevorstehenden Antunft * ruſſiſchen Generaladjutanten Gra⸗ 
genheit — und wiefern dies, wenn es ſich bestätigt, mit der Flüchtlingsangele⸗ 
türkiſchen Fiorſenmenbange iſt, kann nicht beſtimmt werden. — Das Auslaufen der 
nigen Tagen. e ſüdwärts iſt dagegen eine entſchiedene Sache, und erfolgt binnen we⸗ 
e geei Dampf⸗Fregatten ſind ihr vorangeſegelt, gefolgt von 
ten, beſtimmt, af von Mekka nebſt 5000; Mann Landungstruppen mit ſich füh⸗ 
mithin Egypten m — jenem Würdenträger über Suez nach Dſchedda zu begeben, 
een wurde, Sicht im Aucbieben haben. Dieſe Expedition, welche ziemlich geheim gehal⸗ 
un und Muthmaßungen act der obwaltenden Verhältniſſen zu manchen Kommenta⸗ 
in ſic mit * . Veranlaſſung, doch därfte dieſelbe nicht unternommen worden 
ohn ortigen Machthaberſchaft darüber in Einverſtändniß zu ſetzen. 


zwei andern, 
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ö a Amerika. * 
* London, 31. Auguſt. [Der Aufſtand in Kuba. — Vermiſchtes.] Das 
Dampfſchiff „Europa“ iſt dieſen Morgen in Liverpool angekommen; es verließ Bolton 


am 20. und bringt 50 Reiſende und 50,000 Dollars in Gold. Die politiſchen Nach⸗ 


richten aus dem amerikaniſchen Feſtlande ‚find ohne alles Intereffe, mit Ausnahme eines 
Berichtes aus Ober-Kanada, dem zu Folge dort das Erſtgebustrecht in allen Erbſchaf⸗ 
ten von unbeweglichen Gütern aufgehoben worden iſt. A K 

Aus Mexiko meldet man, daß der Oberſt Ramſey mit der Reglerung in Unter⸗ 
handlungen getreten iſt, um für ſich das Privilegium eines Eiſendahn⸗Baues von Wera: 
Cruz nach Acapulco auszuwirken. — Die Deputirtenkammer ift vom Präſidenten pro: 
rogirt worden. N er 

Die Nachrichten aus Havanna find wie immer widerſprechend. Offizielle Depeſchen 
berichten, daß die Ordnung hergeſtellt, 31 Rebellen ſich ergeben und ſeldſt der Inſur⸗ 
gentenchef Armenteros um Gnade gebeten habe. Die Inſelbewohner ſollen auch überall 
zu den Waffen greifen, um der Regierung ihre Dienſte anzubieten. Längs der Küſten 
kreuzen zahlreiche Wachiſchiffe, um den Auftührern jede Verbindung mit dem Auslande 
abzuſchneiden. * - 

Andere Korreſpondenzen ſtellen den Bürgerkrieg als bei weitem noch nicht beendigt 
dar; die Patrioten wären in einem der letzteren Gefechte Sieger geblieben; ſie hätten 
den Spaniern 100 Mann getödtet und 14 Kanonen abgenommen; Vila Clara, Tri⸗ 
nidad, Santiago und Pina del Rio wären dem Aufſtande beigetreten; die Regierung 
könne im Weſten nur noch auf Havanna und Matanzas rechnen. 

Sehr zuverläſſige Autoritäten berichten als unzweifelhaft, daß die Regierung den 
Aufſtand kaum vor dem Ablaufe eines Jahres wird dämpfen können. 

Man erwartet ſtündlich die Landung des Generals Lopez und Pampero. 

Viele junge Männer haben ſich in Vicksburg nah Kuba eingeſchifft und find ſchon 
in Baton rouge angekommen. | 

Im Allgemeinen leidet der Verkehr wenig oder gar nichts durch dieſe inneren 
Agitationen. rn 


Provinzial⸗Heitung. 


Breslau, 4. Sept. [Aus dem Gemeinderath.] In der heutigen Ver⸗ 
ſammlung theilte der Vorſitzende, Herr Landſchafts⸗Syndikus v. Görtz, ein Schreiben 
des Magiſtrats mit, worin angezeigt wird, daß die allerhöchſte Beſtätigung des 
zum erſten Bürgermeifter erwählten Herrn Regierungsrath Ellwanger 
bereits hier eingetroffen iſt. Dieſe Mittheilung hatte der Herr Oberpräſident 
v. Schleinitz dieſer Tage dem Magiſtrat mit der Weiſung zugehen laſſen, derſelbe 
möge die definitive Einführung der neuen Gemeindeordnung möglichſt beſchleunigen 
helfen. Mit Bezug hierauf forderte der Magiſtrat die Verſammlung auf, die erledig⸗ 
ten Stellen zweier unbeſoldeter Stadträthe durch Neuwahlen zu beſetzen. Dieſe Ange⸗ 
legenheit wurde der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Kommiſſion behufs Aufſtellung geeigneter 
Kandidaten überwieſen. 5 


+ Breslau, 4. September. [Schieß werder⸗Angelegenheit. — Mand- 
ver.] Noch immer ſtehen vor dem Schießwerdergarten 8 Geſchütze, alſo eine ganze 
Batterie, aufgepflanzt, um ihn im Schach zu halten. Doch ſoll dieſer Ausnahmezu⸗ 
ſtand Sonnadend, an welchem Tage die auswärtige Artillerie Breslau verläßt, ſein 
Ende erreichen. Trotz alledem bewegt ſich die Schützengeſellſchaft harmlos, und amü⸗ 
ſirt ſich, fo gut fie kann und es der Himmel erlaubt. Am geſtrigen Nachmittage war 
ein Prämienſchießen veranftaltet, Jeder Schütze, welcher daran Theil nahm, mußte 
eine Prämie mitbringen. Dieſelben wurden im Königsſagle ausgelegt. Der beſte 
Schütze, Mitglied der 4. (Scharfſchützen⸗) Kompagnie, hatte auf 6 Schuß 63 Zirkel. 
Die Schützen wurden nach der Anzahl der Zirkel verleſen, und konnten ſich nun aus⸗ 
wählen, was ſie wollten. Mithin ging Keiner leer aus. Luxusſachen erblickte ich we⸗ 
niger, als Sachen, die in die Wirthſchaft gehören; ſogar ein Muff war als Prämie 
ausgelegt. Noch muß erinnett werden, daß bei dem vorletzten Gartenfeſte, arrangirt 
von der hieſien Schützengeſellſchaft, ein Ueberſchuß ſich nicht ergeben hat. 

Einnahme war 167 Rtl. 26 Sgr., N 
Ausgabe 170 Rtl. 26 Sgr. 2 Pf., ? 


mithin Zufhug 3 Rtl. — Sgr. 2 Pf. 

Wenn aber damals die Schleſiſche Zeitung erwähnt hat, daß nicht einmal ein Fenſter 
zum neuen Saal aus dem Ueberſchuß gemacht werden könne, fo will ich den Bericht 
dahin vervollſtändigen, daß nicht viel fehlen wird, um ein Fenſter machen zu können, 
da die Geſellſchaft ſo ehrenwerth war, Beiträge, welche einkamen, und für den Saal⸗ 
bau beſtimmt waren, ihm auch zu laſſen, und den Zuſchuß zu den Koſten aus ihrer 
Taſche zu tragen. f { j 

Bei dem diesjährigen Manöver bei Reichenbach werden einzelne Majore von Lands 
wehrbataillonen Liniendataillone kommandiren. So ſoll, wie Referent gehört hat, der 
Major des Breslauer Landwehrbataillons, Herr v. Toll, ein Bataillon des 10. In⸗ 
fanterieregiments kommandiren. Nächſten Sonnabend rückt die Breslauer Artillerie in 
die Kantonnements zum Manöver aus. N 


** Breslau, 4. September. [Nothwendige Verſchönerung der Stadt.] 
Während die Umgebung der inneren Stadt, unſere herrliche Promenade, mit jedem 
Tage ſchöner wird, Eonfervirt ſich auf den Straßen der alte ſchmutzige Schlendrian. 
Breslau gleicht faſt hierin einem putzſüchtigen Menſchen, der ſeine ſchmutzigen Unter⸗ 
kleider mit einem ſchönen Mantel bedeckt, nur mit dem Unterſchiede, daß letzterer, min 
deſtens theilweiſe, feinen Zweck erreicht, während der herrlich grünende und buntfarbige 


Kreis, der die innere Stadt umſchließt, um fo greller den Kontraſt in die Augen fal⸗ 
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Daran ſchließt ſich eine Genealogie der europäiſchen Regentenhäuſer. Auch ift eine 
vergleichende Tabelle der Gold⸗, Silber: und Kupfermünzen der europäifchen Staaten 
und der vereinigten Staaten von Nordamerika nach dem 14 Thaler⸗ und 24 Gulden⸗ 
fuß beigegeben, und die eigentlichen Kalender⸗Nachrichten, die Ueberſicht der Wochen⸗ 
märkte u. ſ. w. — Alles dies findet ſich in größter Vollſtändigkeit vor. 

Der Bilderſchmuck des Trewendtſchen Kalenders iſt aber auch diesmal wegen der 
ſaubern Ausführung der Bildchen, ein wahrer Schmuck und eine dringende Empfeh⸗ 
lung deſſelben. Nur verfährt der Herausgeber bei der Auswahl ein wenig einſeitig. 
Dieſe mit Hund oder Schaf ſpielenden Kinder, dieſe ländlichen Wahrſagerinnen, dieſe 
Mittag⸗, Morgen⸗ oder Abendruhen, alljährlich wiederkehrend, langweilen am Ende 
doch. Auch die Gemüthlichkeit muß ihre Grenzen haben. 1 

Sehr geſchmackvoll iſt das Titelblatt mit der Anſicht des Doms und der Kreuzkirche. 
Der Preis des Kalenders iſt, mit Rückſicht auf Inhalt und Ausſtattung, ſpott 
wohlfeil. Kein Wunder daher, daß er die außerordentliche Verbreitung gefunden hat, 
deren er ſich in der That erfreut. 


en läßt, welchen die ſchlecht gepflaſterten und ſchmutzigen Radien, gemeinhin Straßen 
genannt, mit dem prächtigen Sie Nun Promenade bildet. N 1 1 

Wir ſchreiben dies nicht etwa, weil wir es mißbilligen, aß man ſolche Aufmerk⸗ 
ſamkeit und ſolchen Eifer für Verſchönerung unſerer Promenade zeigt, im Gegentheil 
freuen wir uns aufrichtig darüber und wünſchen, daß ſolch lobenswerthes Streben von 
allen Seiten kräftig unterftügt werde, fondern wir machen um deshalb auf jenen 
Kontraſt aufmerkſam, weil ſchöne und reinliche Straßen nützlich und nothwendig 
ſind, eine ſchöne Promenade aber zu den angenehmen Dingen gehört. An das 
Nützliche und Nothwendige aber muß man zunächſt, und dann erſt an das Ange⸗ 
nehme denken. ? 4 nr 

Es iſt ſchon früher in dieſen Blättern, fo wie auch in andern öffentlichen Organen 
dieſer Stadt, dargethan worden, wie nothwendig es ſel, daß man von der alten, disher 
gebräuchlichen Art, die Straßen zu pflaſtern, endlich einmal abgehen möge. Es iſt ge⸗ 
zeigt worden, daß dieſe Pflaſterung ganz und gar unzweckmäßig und auf die Länge 
der Zeit koſtſpieliger fei, als eine Pflaſterung mit Quadern. Es liegt auf der 
Hand, daß, fo lange man die jetzige Art der Pflasterung beibehaͤlt, man nie den 
Schmutz, den die Luft verpeſtenden Geruch und das Ohr zerreißende Geraſſel von den 
Straßen wird verbannen können, abgeſehen von anderen weſentlichen Nachtheilen, denen 
Fahrende ſo wie Fußgänger durch das gegenwärtige Pflaſter ausgeſetzt ſind. Das ein⸗ 
zige wirkliche Hinderniß, welches einer neuen Pflaſterung (mit Quadern) entgegenſteht, 
iſt der, Koſtenaufwand, der freilich im Anfange bedeutend iſt, ſpäter aber durch den 
Wegfall der fortdauernden Ausbeſſerungen und Umpflaſterungen, gänzlich verſchwindet. 
Allein auch dieſes Hinderniß dürfte wegfallen, wenn man ernſtlich die Sache will, 
und mit allem Eifer die Sache ergreift. Breslau kann eine neue, derartige Pflaſte⸗ 
rung weit wohlfeiler haben, als andere große Städte, die bereits ein ſolches treffliches 
Pflaſter beſitzen. f 4 

So wie hierin, ſo gehen uns jene Städte in vielen anderen Dingen als nach⸗ 
ahmungswürdige Muſter voran. Sie haben Mittel und Wege gefunden, für die Schön: 
heit und Reinlichkeit der Straßen zu ſorgen, nicht allein mit Aufwand geringer Koſten, 
ſondern fie haben daraus ſogar eine Einnahme für die Kommunalkaſſe geſchaffen. So 
iſt es, um nur Eins zu erwähnen, bekannt, daß man in London, Paris ꝛc. das Weg⸗ 
ſchaffen des Schmutzes von den a an den Meiſtbietenden verpachtet 
hat. D. h. man bezieht dort für das Jegſchaffen des Kothes eine ganz erkleckliche 
Einnahme, während man in Breslau für das Wegſchaffen des Schmutzes eine er⸗ 
kleckliche Summe aus giebt. Man hat in London außer dieſer Einnahme den Vor⸗ 
theil, daß der getingfte Unrath ſofort weggeſchafft wird und die Straßen fortwährend 
in dem ſauberſten Zuſtande erhalten werden, während bei unſerem koſtſpieligen „Kärrner⸗ 
Syſtem“ eine gleiche Reinlichkeit niemals erzielt werden kann. — Man gehe nur ein: 
mal an einem Sonnabende oder Mittwoch auf den belebteſten Straßen unferer Stadt 
und ſehe die ununterbrochene Reihe der Bauerwagen, welche längs der Bürgerſteige 
rechts und links aufgepflanzt ſtehen, welche die Bürgerſteige verengen und die Paſſage 
ſogar zu einer gefährlichen machen. Der Fußgänger muß ſich in Acht nehmen, daß er 
von den Pferden nicht gebiſſen oder geſchlagen wird, oder daß er ſich die Kleider an 
den vorſtehenden Achſen und Wagens Rungen nicht beſchmutzt oder zerreißt. Und wie 
ſehen dieſe Theile der Straße am Mittag oder Nachmittag aus? Die Menge Stroh, 
Heu und Miſt, welche zuweilen dort noch gefunden wird, läßt eher glauben, daß man 
ſich auf einem Viehmarkte, als auf einer der Hauptſtraßen Breslaus befindet. — Daß 
man dieſe althergebrachten Stationirungen der Bauerwägen noch nicht abgeſchafft hat, 
iſt wirklich zu bewundern. 

um noch einmal das Kapitel der Pflaſterung zu berühren, ſoll auf das außerordent⸗ 
lich ſchlechte Pflaſter der Bürgerſteige mehrerer Straßen beſonders hingewieſen wer⸗ 
den. Wollte man auch den Einwand gelten laſſen, daß eine allgemeine Pflafterung 
ſämmtlicher Fahrſtraßen mit zu großen Koſten verbunden fei, fo läßt ſich doch ein ſol⸗ 
cher Einwand bei Pflaſterung der Bürgerſteige nicht erheben, denn hier ſoll, ſo viel wir 
wiſſen, jeder Hausbeſitzer für das vor feinem Haufe liegende Terrain ſorgen. Die 
Koſten für eine gute Pflaſterung dieſer nut ſehr kleinen Striche können unmöglich be⸗ 
deutend ſein. Viele, ſehr viele Hausbeſitzer ſind auch mit einem ſehr lobenswerthen 
Beiſpiele vorangegangen und haben die Bürgerſteige mit großen und ſchönen. Quadern 
oder mit dem ſehr in Aufnahme gekommenen Asphalt pflaſtern laſſen, dennoch giebt es 
aber noch viele Bürgerſteige, deren Pflaſter weit ſchlechter iſt, als das fchlechtefte Pflaſter 
der Fahrſtraße. Iſt es wirklich unmöglich, dieſe Hausbeſitzer anzuhalten, ihren Ver⸗ 
pflichtungen für das Gemeinwohl nachzukommen? 


* Breslau, 4 August. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 1. d. M., Abends 10 uhr, 
wurden einem Kretſchmerſchänken aus einer, in einem auf der Oderſtraße belegenen Hauſe be» 
findlichen verſchloſſenen Kammer mehrere Kleivungsfläde, eine eingehäuſſge füderne Taſchenudre 
mit einer kurzen goldenen Kette, circa 16 Rtl. im Werth, und ein Portemonnaie mit 3 Rl. 
20 Sgr. entwendet. 5 

Am 2. d. wurden Hinterhäuſer Nr. 7 aus einem Schrank und Kommode 50 Rtl. in Cour. 
und Papiergeld, 2 goldene Ringe im Werthe von 5 Rtl., eine goldene Kapſeluhr mit ſilbernem 
Zifferblatt, im Werthe von 9 Rtl., und einige Bekleidungsſtücke und etwas Wäſche entwendet. 


reits bei derſelben wohnte, am 2. d. aber verſchwunden if, 


* Lauban, 3. September. In dem hieſigen „Anzeiger“ macht der Magiſtrat 
bekannt: daß wegen der am 8. September ſtattfindenden Durchteiſe St. Maje⸗ 
ſtät des Königs der auf dieſen Tag fallende Wochenmarkt auf den 9. September 
verlegt worden ſei. \ 


* Dyhrenfurth, 3. Sept. [Paſtorwahl.] Bekanntlich hat Frau Gräfin 
v. Lazareff, e Paris, die Wiederdeſetzung unſeres durch den Abgang des 
Paſtors Wandel erledigten evangeliſchen Pfarramts dem egl. Konfiftorium für diesmal 
überlaffen und fügte die hohe Patronin nur den Wunſch bei, daß dem Paſtor Riebel 
aus Droſchkau, wenn die Kirchenbehörde nichts dagegen zu erinnern finde, eine Probe⸗ 
predigt bewilligt werden möge. Dies geſchah und Paſtor Riebel, der mit noch zwei 


Paſtorwahl auch die überwiegende Stimmenmehrheit zu erlangen. 


4 Neiſſe, 3. September. [Erkenntniſſe, betreffend den fog, Butter: 
Krawall. — Kirchenrath und Sonntagsfeier. — Markt: Ordnung. — 


mehr das Urtel zweiter Inſtanz publicirt worden. Daſſelbe lautet bedeutend milder, als 
die erſte Verurtheilung, jedoch iſt theilweis noch auf beträchtliche Freiheitsſtrafen er⸗ 
kannt worden, und wird auch einzelne Zahlungsfähige eine große Geldbuße treffen, da 
die Koſten bei der verhältnißmäßig großen Anzahl Vermögensloſer in solidum zu tra- 
gen find. Es ſoll jetzt vor der Strafvollſtreckung noch ein Gnadengeſuch an den Kö: 
nig gerichtet werden, welches, wie man vernimmt, ſich der Unterſtützung der ſtädtiſchen 
Behörde zu erfreuen hat. Da keine politiſchen Motive dem Krawall zu Grun lagen, 
fo erwartet man ein günſtiges Reſultat von dem Gnadengeſuche. — Vorgeſtern ; 


genannt: der hieſige Kreislandrath Richter, der Gaſthofsbeſitzer und Senator Teichel⸗ 
mann, der Brauer Wauer und der Steinmetzmeiſter Wenzel. — Das Verbot, während 
der Kirchzeit am Sonntage zu verkaufen, wird noch ſtreng aufrecht erhalten, und ſelbſt 
die Marktbuden, welche ſonſt des Sonntags während der Kirche nur verhangen waren, müſſen 
f jetzt in dieſer Zeit von Waaren gänzlich geräumt werden. — Seit kurzem ſcheint auch eine 
** Breslau, 4. September. [Trewendt's Volkskalender für 1852] | firengere Maukt⸗Ordnung für die Wochenmärkte eingeführt werden zu ſollen, da bisher 
ift ſoeben erſchienen. Die Kalender find immer die ungeduldigſten Schmetterlinge des ein Theil des ſog. Ringes und beſanders die Trottoirs von Verkäufern und Käufern 
Völkerfrühlings und ſchlüpfen lange vor der Zeit, nach welcher fie ſich benennen, aus | fo vollgedrängt waren, daß die Paſſage für das Publikum auf dem Trottoir, wenn 
dem Ei. Wir leben erſt im September 1851 und die Kalender verſetzen uns ſchon nicht zeitweiſe gänzlich gehemmt, doch zum Mindeſten ſehr deläſtigt ward. — Es foll 
in das verhängnißvolle Jahr 1852. Sie machen's wie die franzöſiſchen Politiker, große Wahrſcheinlichkeit haben, daß die obere Staatsbehörde ihre Abſicht, den Fahr⸗ 
welche auch gern den 1852er Jahrgang anticipiren möchten, da er ſich nun ein⸗ Plan der Neiſſe⸗Brieger Bahnzüge ſo zu verändern, daß ein unmittelbarer Anſchluß an 
mal nicht eliminiren läßt. Nun, ſei dem wie ihm wolle; wenn auch eine Frühgeburt, die Eiſenbahnzüge zwiſchen Wien und Berlin ſtattfindet, in Kurzem zur Aus führung 
iſt der Trewendt'ſche Volkskalender immer eine gern geſehene Erſcheinung, weil er bringen wird. — Der landwirthſchaftliche Verein des Neiſſe⸗Grottkauer Kreiſes, welcher 
ſich mit Erfolg beſtrebt, immer auch zeitgemäß zu fein, A der jüngſt vergangenen u. N viel — e 1 . ed 
In dieſem Jahre flotirt der Patriotismus im Geſchmack des Treubunds und der ſich erſt im Laufe dieſes Jahres neu konſtituirt hat, eute in einem der hieſigen 
. 7 * Ton hat ein neuer Mitarbeiter, Herr O. v. Horn, Gaſthöfe ſeine zweite Sitzung haben. — Die Direktorſtelle an unſerer Realſchule, welche 
glücklich zu treffen gewußt. durch den Tod des Herrn Petzeld zur Zeit noch 3 iſt, fol dem Vernehmen nach 
Sonſt treffen wir in den erzählenden Beiträgen der Herren Hoffmann, Drobiſch, gegen früher nicht unbedeutend höher und zwar zu 000 Wlr. jährlich dotirt werden. 
Albrecht u. A. jene praktiſche Moral, wie ſie für eine ſolide Handtirung ſich paßt, jene Der Magiſtrat hat bereits öffentliche Aufforderungen für qualiftzirte Perſonen in den 
ausbackene Lebensanſchauung, wie ſie in den kleinbürgerlichen und ländlichen Kreiſen, Tagesblättern ergehen laſſen. — Binnen kurzem wird unfere Stadt auf einige Wochen 
für welche die Lektüre berechnet iſt, den beſten Anklang findet; jene Aufdringlichkeit ſehr an Lebhaftigkeit verlieren, da der größte Theil des Militär zu Ende dieſer Woche 
ſog. guter Lehren, wie ſie dieſe Kreiſe vertragen. In dieſer Weiſe läßt ſich auch ge⸗ 
wöhnlich Herr v. Holtey in dieſem Kalender vernehmen. Nüchtern, praktiſch mora⸗ 
liſtrend, innerhalb eines beſchränkten Geſichtskreiſes das Terrain beherrſchend, dabei 
durch Bonhommie ſelbſt diejenigen verſöhnend, welche an der ledernen Gemeinplätzigkeit 
dieſer Moral Anſtoß nehmen. Er hat diesmal zu dem hübschen Titelkupfer „Eine 
Priſe!“ die poetiſche Illuſtration, wie gewöhnlich in ſchleſiſcher Mundart, geſchrieben. 
Die unmittechar praktiſche Tendenz des Kalenders vertritt Herr Scharenberg, wel⸗ 
cher eine Reſhenfolge von „Mitteln für Haus und Wirthſchaft“, „Technologiſches“ 
u. dgl. liefert. Den politiſchen Ansprüchen wird durch eine chronologiſche Ueberſicht 
der Ereigniffe des verfloſſenen Jahtes genügt. ( 


g 


növer mitzuwirken. Das 22. und 23. Infanterie⸗Regiment, zu denen die auswärtigen 
hier nicht garniſonirenden Bataillone geſtoßen ſind, halten die Uebungen unter ihrem 


wird ſich ein Theil der in Breslau zur Schießüdung kommandirt geweſenen Artillerit⸗ 
Abtheilung aus Neiſſe an dem Manöver bei Münſterberg betheiligen. — Der anhal 
tende Regen in den beiden erſten Tagen der Woche hat dem Neiſſefluſſe fo viel Wa 
aus den Gebiegsbächen zugeführt, daß derſelbe an vielen Stellen über feine g 

Ufer ausgetreten iſt. f 5 — 1580 


anderen eine Probe erhielt, war ſo glücklich, bei der am 27. v. M. hier ſtattgehabten 


die Wahl des Kirchenrathes vorgenommen worden und werden als in denſelben gewählt 


von hier abmarſchirt, um bei dem in der Gegend von Münſterberg abzuhaltenden Ma⸗ 


Brigade⸗Kommandeur, dem General⸗Major Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen, auf 
dem großen Exercierplatze, eine Stunde von der Stadt entfernt, ab. Wie man hört, 


— 


Der Verdacht fällt auf einen Schueidergeſellen, welcher die Beſtohlene ehelichen wollte und be⸗ 
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Ratibor, 3. September. [Vermiſchtes.] Die für die neue Straf⸗Anſtalt Benehmen gegen den Gaſt einrichten. — Es ift bereits fehr ſtil in Warmbrunn. 


beſtimmten 80 Gefangenen aus dem 
fen in vier Abtheilungen unter i 
feit faſt acht Tagen anhaltende Regenwetter vernichtet auch die Hoffnung auf einen 
geringen Kartoffelertrag und iſt dem Grummet, worauf die Oekonomen dei der meiſt 
fpärlichen Heuerndte fo fehr rechneten, nachtheilig geworden. Daß dierdurch nur die 
Produktenpreiſe in die Höhe gehn werden, iſt außer Zweifel und ſchon jetzt haben die 
Kartoffeln einen für dieſe Jahreszeit ungewöhnlich hohen Preis. 

Schauſpiel⸗Direktor Berkowski macht mit ſeiner ſonſt braven Geſellſchaft, eben des 
ſchlechten Wetters wegen mit feinem Sommertheater ſchlechte Gefhäfte und hofft eine 
Beſſerung dadurch zu erreichen, daß er im Saale des Prinzen von Preußen ſpielt. 


; Fhprechſaal. 


1 Warmbrunn, 1. September. [Ein kurzes Ausflattern.] Die Herren 
Löpp und Schütte mit ihren täglichen Zeitungs⸗Annoncen und großen Plakaten: 
Für 100 Thlr. von Berlin nach London und zurück! — hatten ſeit lange eine Wehmuth 
in meinem Herzen wach gerufen und täglich größer gezogen, die Wehmuth, die mit 
dem erſten Veilchen und der erſten Lerche alljährlich neu erſteht: nach der Ferne. Zwar 
kenne ich Menſchen, die davon frei ſind, es ſind ſolche, die behaglich auf ihrem Geld⸗ 
kaſten ſitzen, nicht fort mögen, um ihn zu bewachen, und weil ſie befürchten, während 
einer Reife könnte ihnen ein einträgliches Geſchäft in loco entgehen. Da ich aber 
auf keinem Geldkaſten ſeßhaft bin, nicht einmal auf einem Geldbeutel mit 100 Thlirn. 
Inhalt, hatte ich eben ſo wenig Luft, in Breslau figen zu bleiben, als die Macht, nach 
dem Rieſen⸗Glashauſe der Rieſenſtadt an der Themſe zu wandern. Ja, Geld ift 
Macht! Sagt auch ein ſtolzer Franzoſe: Wiſſen iſt Macht, fo iſt dies doch — wie 
ein Kapitaliſt ſcharfſinnig bemerkte — nur das Wiſſen, wie und woher man Geld be⸗ 
kommt; das iſt die wahre Macht. Gegen dieſe Behauptung hat ſicherlich kein Finanz⸗ 
miniſter kein Strafgeſetzbuch etwas einzuwenden. So ſtellte ich denn nur gedan⸗ 
ken⸗teleſkopiſche Betrachtungen über den Glaspalaſt in London an. Warum Glas⸗ 
palaſte Er ſchließt nicht den Müſſiggang ein. Er iſt durchſichtig, hat nicht dicke 
Mauern, um geheime Sünden, lichtſcheues Unrecht zu verbergen. Wenn ſonſt häufig 
die Arbeit, der erfindende Geiſt und der ſchaffende Fleiß, in enger Kammer, bei matter 


Beleuchtung trauern und verkümmern, ſo iſt einmal hier das Menſchlich⸗Göttliche, das 
Werde der Thatkraft, ins volle Licht geſtellt: das iſt ein Glaslichthaus der Thä⸗ 


tigkeit! — Es iſt aus Eiſen und Glas erbaut. Das feſte Eiſen erhält das Haus, 
das zerbrechliche Glas verbindet feine Stützen. Das Eiſen ſtellt die Arbeit dar, das 
Glas den Verkehr zwiſchen den Völkern. Die Arbeit der Völker kann durch nichts ge⸗ 
brochen werden. Wenn aber eine mächtige Fauſt Luſt verſpürt, ſchlägt fie eine Glas⸗ 
ſcheibe entzwei, und der Verkehr zwiſchen den Eiſenſtäben iſt zerſtört. Das wird fo 
lange dauern, bis nicht mehr das Eiſen, zu Schwertern geſchliffen, die Völker feindlich 
ſcheiden, ſondern überall Säulen bilden wird für ein gaſtliches Haus, worin die Ar⸗ 
beitenden, weht ſie gewandert kommen, eben ſo Aufnahme finden, wie gegenwärtig 
die rbeit im Glaslichthauſe zu London. — Doch ich wollte fort und bleibe 
in Gedanken ſitzen. Statt nach London nach Warmbrunn! Meine Mittel erlau⸗ 
ben mir das. Der Himmel — um offiziell zu berichten — weinte über meine(«) Fahrt. 
Er geruhte allerhöchſtſeine Ungnade in Strömen üder mein ungekröntes Haupt zu 


 eigießen. Ich bin nämlich noch Junggeſell. Doch ich fahre lieber in allernaſſeſter 


Bin. als ich im Trockenen fiden bleibe. Mir gegenüber im Coupe ſaß ein junger 
Mann. Die Natur iſt zwar oft eine lügenvolle Komödiantin, welche über innere Ge⸗ 
meinheit die Züge der Tugend auf das Geſicht ſchminkt. Allein in den Zügen meines 
Nachbars war keine Lügenſchrift. Offenheit und Zufriedenheit konnte man herausleſen. 
d er hatte Grund, zufrieden zu fein! — Er war Adjuvant an einer Dorſſchule, mit 
vollen 25 Thirn. Gehalt — — jährlich und einem Deputat an Getreide und Holz, 
etwa auch im Werthe von 25 Thlrn. jährlich. Dafür gab er täglich fünf Unterrichts⸗ 
ſtunden. Ich bin glücklich — fügte er — denn ich habe im Schulhauſe ein 
Zimmer für mich allein. Es iſt zwar eng, aber doch Raum genug drin für mich und 
meine liebſte Freundin: die Einſamkeit. Mitunter wird mir auch das außergewöhnliche 
Glück zu Theil, daß ich ein gutes Buch geliehen erhalte. Dann leſe ich mir und mei⸗ 
ner Freundin Einſamkeit vor und feiere Feſtabende. Müßte ich nicht mit dem Lichte 
Sen, ich würde einmal eine Feſtnacht feiern und eine ganze Nacht hindurch leſen. 
e gut iſt es mir aber bis jetzt nicht geworden. — Ich bot dem Adſuvanten 
e Eigarte an. Als er etwa fünf Minuten geraucht hatte, ließ er fie aus⸗ 
gehen. Rauchen Sie nicht? — fragte ich. O ja! — meinte er — allein ich will 
Mir den Genuß auf mehre Male aufſparen. O Sie Epikurker, mit 25 Rel. baarem 
Einkommen, fünf Scheffeln Getreide und zwei Klaftern Holz Deputat jährlich! — rief 
ich aus — und drückte dem Abjuvanten herzlich die Hand. Als der Adjuvant abge: 
ſtiegen war, äußerte ein gräflicher Bedienter, der mitfuhr: das iſt ein lumpiges Leben, 
da koſtet meine Livre jährlich mehr! — Von Freiburg fuhr ich im engen Poſtwagen 
Bad durch über Baptenäsi? 115 Wer ches, Wie bildeten eine ſehr 14 
chaft: kein Paſſagier fpra dort. er Poſtillon war der einzige Laute. 
ch we be des Ae: er rief nur e an, wenn ſe 2 ſchnell 
vorwärts wollten. In Hirſchberg langt die Poſt um 3½ Uhr Morgens an, fährt 
aber ert um 57, uhr nach Warmbrunn. — Da lernt man Geduld. Es ſollte dazu 
e in der Paſſagier⸗Stube beſſer für Ruhe geſergt fein. Das kurze Sopha und 
Wente Cite 1 122 ar ri 1 1 ® der 1A 9 85 
N n hatte ich ſeit ahren ehen. Damals wanderte ich a e⸗ 

on ingen J Biegenhaine in der Hand, das r auf dem Rücken, ein. Doch in 
ich ein bequeme hat ſich wenig verändert. Im En zum ſchwarzen Adler fand 
mit mir darin fe rtier. Alle Mitbewohner dieſes Gaſthauſes, die ich ſprach, ſtimmten 
ſen des Wirthes ein, daß man ſich daſelbſt vecht häuslich wohnlich fühle. Das We⸗ 
00 1 bat etwas ſo freundlich Behagliches, nichts Kriechendes, wie bei man⸗ 
“ne en, aber fo viel Zuvorkommendes, Gefälliges, daß man gern in 
feinem Haufe verweilt Herr Finger iſt ein Gaſtwirth vom reinſten Waſſer, wovon 
jedoch nichts Genen Wein gießt. Auch ale feine Untergebenen find aufmerkfam, 

k, gegen einen Saft wie den andern, und legen nicht jene widerliche in den meiften 
tels gebräuchliche Teintgelder⸗Erwartungs⸗ Probe an, nach deren Maßgabe ſie ihr 


figen Inquifitoriat find, zwei und zwei geſchloſ⸗ Das böfe Wetter, das den Spätſommer fo raſch in einen Spätherbft verwandelt hat, 
militäriſcher Bewachung dahin abgeliefert worden, das treibt die Badegäſte ſchneller fort, als fie zu gehen beabſichtigten. Ueberhaupt 


1 ſteigt der 
Beſuch Warmbrunns nicht in dem Grade, in welchem es die Heilkraft ſeiner Quel⸗ 
len verdient. So ſah ich einen der vielen glänzenden Erfolge. Ein junges Mädchen 


wurde vor drei Jahren an Händen und Füßen gichtiſch gelähmt und verkrümmt her⸗ 


gebracht. Die erſte Badekur hob die Krümmung der Extremitäten. Aber noch im 
vorigen Jahre, wo ſie wiederkehrte, mußte ſie auf einem Rollwagen zum Baſſin ge⸗ 
bracht und an Handtüchern hinabgelaſſen und herausgezogen werden. Jetzt iſt ſie zum 
dritten Male hergekommen, hat ohne fremde Beihilfe gebadet und in den Reunions 
mitgetanzt. — In dieſem Jahre ſind in der erſten Klaſſe der Kurgäſte hundert Num⸗ 
mern weniger als im vorigen Jahre. Niedrig angerechnet, läßt ein ſolcher wohlhabender 
Gaſt 100 Ril. in Warmbrunn. So ergiebt ſich ein Minus von 10,000 Rtl. in 
dieſer Badeſaiſon gegen die vorjährige. Die ſteife Abſonderung der verſchiedenen geſell⸗ 
ſchaftlichen Schichten erreicht in Warmbrunn die Spitze. Daher klagen Alle über 
Langeweile. Das. heitere Badeleben fehlt. Selbſt an der Speifetafel ſieht ſich der 
Nachbar nach dem Nachbarn um, ob er ſich nichts vergebe, dieſe Stelle einzunehmen. 
Ganz im Widerſpruche damit, giebt ſich eine Scheu kund, Wohlhabenheit zu zeigen. 
So kommt es wohl öfter vor, daß Tiſchgäſte Champagner verlangen; doch muß der 
Kellner für Manche den Stanniol, das Etiquette abnehmen und die Flaſche entkorken, bevor 
er den Champagner in den Saal bringt. Es könnte ein Schatzungs⸗Kommiſſarius bei 
Tafel ſitzen, und merkte dieſer, daß man Champagner trinkt, ſo dürfte man bei der 
Einkommenſteuer zu hoch mitgenommen werden. Auf meiner Rückreiſe lernte ich ein 
Perpetuum mobile kennen: eine lange Dame, welche ihre Plapperwerkzeuge nicht kurz 
hielt. Sie ſchwieg auch nicht einen Moment. Aber wenn man die einzelnen Worte 
eines Wörterbuchs hinter einander lieſt, findet man faſt ſo viel Zuſammenhang, wie in 
dem Geſchwätze dieſer längſten und langweiligſten ihres Geſchlechts. Obgleich ſie ſehr 
häßlich war, ſagte ich ihr: Ihr Mund iſt ſehr ſchön, vorzüglich, wenn Ste ihn ſchlie⸗ 
ßen. — Sie ſchmunzelte über dieſes Kompliment. Aber es half nichts. 


— ARE ren EASERTEFLER SE BEER means 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, 4. September. de In der geſtrigen Nachmittagsſitzung 
wurde verhandelf die Unterſuchung wider die unverehl. Em. Paul. 8. Weiß, wegen 4. Dieb- 
ſtahls und wiederholter Unterſchlagung. 0 
Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Vertheidiger: R. A. Rhau. 

Die Angeklagte hatte von der unverehel. Sabitzky einen Unterrock und ein Tuch unter der 
Bedingung geliehen erhalten, daß fie es am anderen Tage zurüdzugeben habe. Da dies nicht 
geſchah, ſo wurde von Seiten der S. 73 rap Hülfe nachgeſucht. Bei der hierauf ſtattgehab⸗ 
ten Hausſuchung wurden beide Gegenſtände, ſowie eine Schürze und eine Haube in der Woh⸗ 
nung der Angeklagten gefunden, welche beide Stücke — im Werthe von 4 Sgr. — gleichfalls 


der S. gehörken und in deren Beſitz ſich die Angeklagte widerrechtlich und ohne Vorbewußt der 


Eigenthümerin geist hatte. — Ferner hatte fie von einem Handſchuhmacher eine Handſchuhnäh⸗ 
wäsche nebſt 3 Paar Handſchuhen zum Nähen erhalten; beide Gegenſtände ſollte ſie ebenfalls 
am andern Tage zurückgeben. Sie ließ ſich jedoch mehrere Tage nicht ſehen, ſo daß der Hand⸗ 
ſchuhmacher polizeiliche Hülfe requiriren mußte. Die Angeklagte, welche wegen 3. 74 BuEE 
bereits beſtraft und detinirt worden war, leugnete die diebiſche Abſicht bei Verübung der ihr Zur 
Laſt fallenden Fan Durch den Ausſpruch der Geſchwornenzdes 4. Diebſtahls für ſchul⸗ 
dig, der wiederholten Unterſchlagung aber für nicht ſchuldig erachtet, wurde die?! ngeklagte unter 
85 der er zu 4 Jahren Zuchthaus und eben fo lange Stellung unter polizeiliche 
u verurtheilt. _ N 
Die für heut Vormittag anberaumte Unterſuchung wider den ehem. Jäger Kleinmichel, 
wegen Majeſtätobeleidigung, mußte ausgeſetzt werden, da die Auklageſchrift dem Angeklagten 
nicht beyändigt werden konnte und der Angeklagte demzufolge nicht erſchienen war. l 
In der heutigen Nachmittagsſitzung kommt zur Verhandlung: Unterſuchung wider den Me⸗ 
chanikus Ludwig Reichel aus Breslau, wegen verſuchten Betruges und Ma eſtätsbeleidigung. 


In zug auf die dem Dr. Borchardt enzogene Befugniß zur Ausübung der ärztlichen 
Praxis mag, infofern dieſe Maßregel ih auf die Gewerbe Ordn. ah der Umſtand Erwähnun 
verdienen, daß der F 2 der Verordnung vom 30. Mai 1820 die frühere Beſtimmung, wona 
Aerzte, Juſtizkommiſſarien ꝛc., weil fie nicht auf feſte Beſoldungen, ſondern nur auf den eigenen 
Verdienſt angewiefen find, als Gewerbtreibende behandelt werden ſollen, aufgehoben hat. 


Die Darſtellung der gegenwärtigen Gerichtsorganiſation, welche, im Juſtizminiſterium 
ausgearbeitet, binnen Kurzem veröffentlicht werden wird, enthält u. A. a j 
lung der gegenwärtig noch in Wirtjamkeit begriffenen geiſtlichen Gerichte. Es beſtehen derglei⸗ 
chen noch in den Provinzen Preußen, Polen, Schlefien und Sachſen; für das Großherzogthum 
Poſen und Gneſen nach der Beſtimmung der Konſtitution vom 25. Auguſt 1796, für das Bis 
bum Ermeland zu Frauenburg in Oſtpreußen, für das Bisthum Culm zu Culm in Weſtpreu⸗ 


ßen. In Schleſien wird die geiſtliche Jurisdiktion in der Graſſchaft Glaz von dem Erzbiſchof 
zu Prag durch das Dechanat zu Habelſchwerdt, von dem Erzbiſchof u Olin in Nobſchüt 
Ahrfbi chof von Breslau 


und Ratibor durch das * ir zu Katſcher, von dem Kardingl 
in den übrigen Diſtrikten Schleſtens und auch in einigen Theilen der Neumark ausgeübt. Für 
Sachſen beſteht, nach Maßgabe der churmainziſchen Verordn. vom 21. Febr. 1788, ein biſchöfli⸗ 
ches Gericht zu Erfurt. f (C. B.) 


Das Gleiwitzer Kreisblatt vom 4. September enthält eine Bekanntmachung der Kommiſſion 
des land. und ſorſtwirthſchaftlichen Vereins zu Oppeln, wonach die Ausitellung von Etzeug 
niffen des Land- und Gattenbaues, der Forſtwirthſchaft und der damit zuſammenhängenden In. 
duſtrie am 26. und 27. September d. J. in und bei dem Bahnhofsgebäude zu Sczepauowitz 
bei Oppeln ſtattfinden ſoll. Nach dem beigefügten Programm wird das Schaufeſt um 10 Uhr 
Vormittags den 26. September eröffnet. 


0 Kreis Lublinitz, 2. September. [ueberwachung der polizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten.] Von dem hleſigen königl. Landraths Amte iſt aus Veranlaſſung, daß nach § 339 des 
Strafgeſetzes vom 14. April d. J. Uebertretungen gegen die Polizeigeſetze verjähren, wenn ſie 
nicht binnen 3 Monaten zur Sprache gebracht werden; — an ſämmtliche Orts⸗Polizeibe örben 
die Aufforderung ergangen, über dergleichen Vergehen forglältig zu wachen und fie ung äumt 
zur Anzeige zu bringen, indem bei einiger Lauheit die polizeiliche Ordnung bald aufhören würde. 
Zugleich iſt bemerkbar gemacht worden, daß gegen diejenigen Ortepolizeibehörden, welche fi bei 
der für die Aufrechthaltung der Autorität des Geſetzes und der Behörden ſo wichtigen Erfül⸗ 
lung der ihnen in dieſer Beziehung obliegenden Pflichten nachläſſig zeigen follten, mit Strenge 
eingeſchritten werden wird und erforderlichen Falls ſpezielle Kontrolmaßregeln gegen dieſelben 
höheren Orts in Vorſchlag gebracht werden. Auch die Ortsgerichte, welche die polizeilichen An⸗ 
gelegenheiten häufig als gar nicht zu ihren Obliegenheiten gehörig betrachtet haben, find ernſtlich 
ermähnt worden, die Beobachtung aller polizeilichen Vorſchriften forgfältig zu überwachen und 
Zuwiderhandlungen ohne Verzug anzuzeigen. Ebenſo find die Gendarmen des Kreiſes an die 
ihnen obliegende Pflicht, darauf zu wachen, daß die zur Erhaltung der offentlichen Ruhe, Si⸗ 
erheit und Ordnung im Innern des Staates erlaſſenen Gelege und Anordnungen befolgt wer- 
den, erinnert worden. Era 8 


auch eine Zuſammenſtel⸗ 


— 
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i ie Fe 17 en e nene, 
Handel, Gewerbe und Ackerbuu. 
* Breslau, 4. September. [Produktenmarkt.] Die geringen Zufuhren don Getreide | 
waren Urſache, daß ſich heute der Begehr für die meiſten Früchte steigerte. Die billige Waſſer⸗ 
fracht veranlaßte auch viele Spekulanten zum Ankaufe, daher alles, was angeboten, raſch ver⸗ 
eiſfen wurde. Die heutigen Berichte für Weizen und Roggen von andern Ganpelsplähen lau⸗ 
ten neuerdings günſtiger, daher ein ferneres Höhergehen unzweifelhaft tft. * 
Weizen wurde beſonders zum Export gekauft und es bedang weißer 50—56, 57 Sgr., gel⸗ 
ber 50-554 Sgr. Roggen, wovon die Zufuhren ganz beſonders mäßig find; fand viele Be⸗ 
achtung und gern e man 42.45% Sgr. nach Qualität. Gerſte würde Käufer ſinden, 
wenn etwas don Belang an den Markt käme. Mittelſorten bezahlte, man von 28—30 Sgr., 
fein würde 30 0 31. Sgr. holen. Hafer allein wird nur zum Konſum gekauft und 194, bis 
584 c. bewilligt. Kocherbſen bedingen 38—42 Sgr. a | . 
Del ſaat wird Nane nur von Sommerrübſen angeboten, von Raps kommen nur 
FC vor. Man bezahlte Raps mit 73—75 Sgr., Sommerrübſen mit 55—57% Sgr. 
Von Leinſaat wird noch nichts offerirt. j FR 
Kleeſaat bleibt in feſter Haltung, da wenig angetragen wird; weiße bedingt 5—11¼ Thlr. 


pn unn 10 1 — 73 0 

er Freihafen und Freihandelsplätze erklärt die Kammer entschieden als größten und unberechen⸗ 
15 Vortheil Neon Geſammiſtaat. — Ein Geſe ur Schu de gegen Eigenthums 
wird als dringlich erachtet. — Ueber das Fortdauernde der auf alle Handels und Induſtrie⸗ 
verhältniſſe ſo ungünſtig einwirkenden Schwankungen der Valuta ſtellt die Kammer be⸗ 
trübende Betrachtungen an und beantragt: das Handels miniſterium wolle mit aller Kraft dazu 
beitragen, daß die Kreditsverhältniſſe der Monarchie bald BER. geordnet und den Schwan- 
kungen der Valuta ein Ende gemacht werde. — Ferner wünſcht te Kammer eln 1 
Handels- und RN — Gewerbsbanken, — Spezial, Gewerbeſchulen und endlich Ber 
feitigung der Uebelſtände bei der Waarenbeförderung auf den Eiſenbahnen. t 


7 


London, 29. Auguſt. [Indig o.] Unſer Markt bleibt in derſelben u antigen Stellung, 
wie ſeit einiger Zeit. Nur mit großer Mühe laſſen ſich kleine Ordres zu 8 4d Avance auf 
Juli'Couts ausführen, und von neuen Partien Wird gar nichts zum Verkauf angeboten. Ord. 
Kuratz und Madras geht fortwährend für engl. Konſumo ab. Die Deklar 
7. Oktober anfangende große Herbſt⸗Auktion (prompt 3. Januar 1852) haben bereits ihren An⸗ 
41 BERN 1 a, heute 16,851 Looſe. — Indigo in Suronen. Con war 
ii J h uktion * 5 ur. Guatimalg⸗Indigo, von denen jedes Loos bei lebhafter Competition 
Be war heute etwas alte angetragen, die jedoch unverkauſt blieb, da zu viel dafür ge- | verkauft wurde. Alle Qualitäten be 12080 wurden 1 2 à 3d hoher Bachl und nur 
fo + urde. i feine Sobres find unverändert im Werth. — Zink 14 Pfd. 5 Sh. à 14 Pfd. 10 Sh. 
gi piritus iſt & 7% Thlr. loco begeben, wozu, wie es ſcheint, noch anzukommen iſt. Auf Liverpooler Baumwollmarkt vom 28. Auguſt. Heutige Verkäufe 6000 B., wovon 
17 00 für die Wintermonate wurde 7½ Thlr. bezahlt. Heute forderte man 7% Thlr., doch 1000 B. für Export und 1500 B. an Spekulanten. Der Markt ſchloß bei mehr ebot zu 
5 990 ch dazu keine Nehmer. N unveränderten Preiſenz nur common Surates find circa. %.d höher. — Vom 29. Auguſt. Die 
üböl ohne Veränderung, 10% Thlr. Br. für loco anzunehmen. Frage war heute gut. Verkauft find 6000 B., wovon 2000 B. für Export und an Spekulan⸗ 
In Zink — einige 1000 Ctr. loco a 4 Thlr. 2 Sgr. umgegangen; dazu würde ferner [wer] fen. Käufer hatten beſſere Auswahl; Preiſe find jedoch unverändert, — Vom 30. Auguſt: Ber- 
anzukommen ſein, weil ſich Abgeber zurückhaltend zeigen. ie 5000 B., wovon 500 B. an Spekulanten und für Export. Der Markt iſt feſt aber 
ruhig. A 7 (Bresl. Holbl.) 


Waſſerſt an d. 


alte Oberpegel. Unterpegel. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die der Niederſchleſiſch⸗Mät⸗ 
Bere Am 4. Septbr.: 18 Fuß — Zoll. 7 Fuß II Zoll. 60 5 t 9 5 in bir eg 99 055 bis e Fei nid een und 
ö * 2 e 1 ’ “4 gr. . t-&innab Perſ „ „ D rt ie. 
Waſſerſtand der Oder an 3 enfin zu Db vorbehaltlich ſpäterer elfi hung burt die effet n — N 
erpegel. nterpegel. 


Am 2. Septbr. 4 Uhr Nachm.: 13 Fuß 1 Zoll. 12 Fuß 3 Zoll. 
6 495 Abends: 13 „ 3 „ 12 „ 6 „ 


Mannigfaltiges. 


5 — 5 5 1 - * 

Am 3. Septbr. = — f 1 775 : 15 5 2 " = 5 5 1 — (Dad moderne London.) Ein von John Murray herausgegebenes Werk „das mo⸗ 
4 Ur Nachm: 13 „ 8 — —— Zar derne London“ enthält die folgenden intereſſanten ſtatiſtiſchen Angaben. Im Jahre 1849 ver⸗ 
Am 4. Septbr. 6 Uhr Morgens: 13 , zehrte die Metropole 1,600,000 Quarter Weizen, während ihre Fleiſcher 240,000. Ochſen, 


1,700,000 Schafe, 28,000 Kälber und 35,000 Schweine ſchlachteten, und ein einziger Markt, 
Leadenhall, 4,024,000 Stück Wild prett lieferte. Zu dieſen Portionen, zu denen noch außer ſon⸗ 
ſtigem Fiſch und Fleiſch, 3,000,000 Lachſe, zu rechnen find, wurden 43,200,000 Gallons a 4 preuß. 
Quart Porter und Ale, 2,000,000 Gallons Branntwein und 65,000 Pipen Wein getrunken. Zur 
Füllung der Milch und Rahmtöpfe wurden 13,000 Kühe gehalten. Um die Londoner Straßen 
Nachts zu erhellen, brannten 360,000 Gaslichter, die in 24 Stunden 13,000,000 Kubikfuß Gas 
verſpeiſeten. Die künſtlichen Waſſeranſtalten und Brunnen lieferten ra n ſſer 
täglich und außerdem noch 9,502,720 Kubikfuß Spülwaſſer. Um die Einwohner zu wären 
und die Faktoreien mit Brennmaterial zu verſorgen, iM eine Flotte don mehr als tauſend Se⸗ 
geln beſchäftigt, alljährlich 3,000,000 Tonnen Kohlen herbeizuſchleppen, deren Dampf ſich oft 


Waſſerſtand der Oder an den Pegelu zu Brieg. 
8 Oberpegel. Unterpegel. 
Am 3. Septbr. 6 Uhr Abends: 18 Fuß 9 Zoll. 13 Fuß 6. Zoll. 
Am 4. Septbr. 6 Uhr Morgens: 19 „ 6 „ 147 % ; 


Das Projekt des Abſatzes von Berliner Möbeln nach Egypten. 
Bekanntlich forderte der diesſeitige General-Konſul für Syrien und Egypten, Hr. v. Penz, 
vor nicht langer Zeit die berliner Möbel-Fabrikanten zu Verſuchen auf, für ihre Fabrikate Abſatz 
in Egypten zu erlangen. In Folge deſſen wurde dem Herrn Generalkonſul Zeichnungen, Be⸗ 
n . und Preisliſten der berliner Möbel nach Alexandrien zur weiteren Veranlaſſung ge⸗ 
Dieſe Angelegenheit mußte auch die Aufmerkſamkeit der breslauer Möbelfabrikanten um 


E w 


z. B. der ältere Herſchel dadurch an ‚feinen aſtronomiſchen Beobachtungen verhindert war. Für 
die Kleidung der Londoner Bevölkerung ſorgen, 23,517 Schneider, 28,579 Schuhmacher, — 
Modehändler und andere mit Sachen für den Anzug Beichäftigte. Die Zahl der här 

8 eee Die ee würden, in einer Linie gedacht, 3000 Mei⸗ 
len ge 72 n beſorgen 3000 3500 9 
N 0,000 Mee — Wagen. 153 * . allen Prtoatfuht 
(Schwerin, 1. September.) Unſer freundliches Tivoli⸗Theater iſt heut 5 
lizeiliche Aufſicht geftellt worden. Der Schauſpieler N. N. (wir berſchwefgen a Nane 
um dem Manne nicht in ſeinem Fortkommen zu ſchaden,) hatte geſtern in der Poſſe: „Der 
böſe Geiſt Lumpacivagabundus“ ein Lied eingelegt, in welchem verſchiedene erbauliche 
Dinge über Herrn Haſſenpflug und Greifswalde geſagt wurden. Es erfolgte ein furcht⸗ 
barer Applaus und Dacapo » Ruf, worauf Herr N. N. erklärte, daß er noch viele dergleichen 
Dinge ſingen könne, daß er jedoch alsdann befürchten müſſe, nach Dreibergen zu kommen. 
Mehrere 14 von Diſtinktion verließen hierauf fofort den Zuſchauer⸗Raum. Heute nun ging 
4 7 age ee ein En des den Par Kun zu, in — KR wa bei 
wiener Fortepianos, deren Verſerkiger es doch durch jahrelanges Studium zu einer großen Verluſt der Konzeſſton untersagt wurde den Herrn TE gu eder auftreten en und ihm 
Vollkommenheit gebracht, haben 57 oder weniger vom Klima zu leiden. Was die Preſſe] zugleich die Anzeige gemacht ward,, daß die zur Vorſtelung kommandirten Gendarmen ar 

e 


endet. 

; Inc auf ſich ziehen, als dieſe nach dem Südoſten Europa's ſchon feit 1 Zeit von 
ihren Fabrikaten exvortiren. Es wird dieſe Induſtriellen DE intereſſiren, eine Kritik des Pro⸗ 
jettes dieſer Möbel⸗Ausſuhr zu vernehmen, welche in einer ihrer letzten Nummern die Auſtria 
nach einem anderen öſterreichiſchen Blatte abgedruckt hat. Es iſt dieſe Kritik in einem Cotre⸗ 
fpondenz-Artifel aus Alexandrien enthalten, welcher auszugsweise, wie olgt, lautet: 

„Die Möbel für unſer Klima müſſen entweder im Lande elo angefertigt, oder ſo kon⸗ 
ſtruirt fein, daß fie den klimatiſchen Einflüſſen widerſtehen. Es iſt hier, wo man von der 
brennenden Sonne jahrelang ausgetrocknetes Holz verwendet, äußerſt ſchwer, haltbare 
fournirte Möbel zu konſtruiren. Möbel, welche in Europa gemacht und hierher gebracht 
werden, reißen ſchon in den erſten Monaten und ziehen Kirihen, weil die Hitze den binden. 
den Leim zerſtört. Da man in Europa kein Holz bekommen kann, welches trocken genug 
wäre, dem hieſigen Klima zu entſprechen, da ſelbſt das trockenſte Holz auf der langen See⸗ 
reiſe viele Feuchtigkeit anzieht, und hernach um fo mehr zum Reißen geneigt iſt, jo hat ſich 
bis jetzt noch kein europälſches Meublement als dauerhaft erwieſen. Sogar die meiſten 


˖ ier für Ti i igen ien, bei ähnlichen Vorkommenheiten den Vorhang ſofort fallen zu laſſen. 0. 
betrifft, die man hier für Tischlerarbeiten zahlt, ſo find. dieſelben allerdings nach dortigen tragt ſeien, : 1 zu laſſen. (DE) 
Begriffen hoch zu nennen, wenn man Dir die bedeutenden Land» und Seritäbten auf die . 4. — (München.) [Hofrath Dingelſtädt] Die Zahl der wellbiſtort en Tyrannen 
Preiſe der europäiſchen Möbel zuſchlägt, ‚jo kommen dieſe um nichts e zu ſtehen, | If um einen reicher ihne Dieſer neue Zuwachs iſt Tyrann und Sklave in einer Pe 
als die hier verſertigten, und es werden nö daher wohl. wenige, hiefige Europäer geneigt | Ct war früher Repub ifaner und tutete als polktiſcher Nachtwächter wilde und Auge 
finden, ihr Mobilar, welches fie am Platze fertig kaufen können, nach Zeichnungen in Europa] Värkattonen über Licht und Freihelt; bis er ſelbſt eine Variation wurde und aus der Dur⸗ 
zu beſtellen, und minveſten 6 Monate auf deſſen Ankunft zu warten. Ich kann nicht ſchlie⸗] Tonart der Unabhängigkeit in das Moll eines Hofraths überging. Dieſer Hokus⸗Pokus⸗Wun⸗ 
en, ohne meine Landsleute zu warnen, ſich ja nicht durch die Konkurrenz der berliner Tiſch⸗ dermann, mit dem Mono: Geſchwindigteit iſt feine Hexerei, iſt Franz Dingelltedt. Der, 
ler verleiten zu laſſen, Möbel für eigene Rechnung und Gefahr zum Verkaufe hierherzu⸗ ſelbe bekleidet jetzt allerunterthänigſt die Stelle eines Vofchealer⸗ Dieters in Munchen. Es 
ſchicken, ſie könnten dabei noch ſchlechter fahren, als die Fabrikanten, welche etwa auf den 72 
Bericht des königl. preuß. Generalkonſuls zu Bukaxreſt, Herrn v. Mäuſebach, hin eine Maſfe Nachtwächter, mit den langen Fortſchritts beinen u. ſ. w.“ f & 
Leichten und halbleichten Gold⸗ und Silberſchmucks zum Verkaufe nach der Wallachei ge⸗ Die langen Beine ſind noch da, aber ſtatt im Fortſchritt üben ſie ſich im Knixen. Je ſtla⸗ 
ſchickt hatten, weil genannter Herr Generalkonſul der Anſicht war, die wallachiſchen, ſehr viſcher Herr Hofrath Dingelſtedt aber gegen ſeine Vorgeſetzten, deſto herriſcher iſt er gegen 
pu fa Damen, welche, beiläufig geſagt, wie jene des Orients nur den werihvollſten feine, Untergebenen. Unter andern Beiſpielen hat er jüngſt einen abſolutiſtiſchen Gewaltſtreich 
Aal folideften Schmuck anlegen, würden mit Entzücken über dieſen Tand herfallen.“ zu Tage gefördert, um den ihn alle Tyrannen beneiden werden. Das Hoftheater in München 
So weit das öſterreichiſche Blatt Ob und in wie weit deſſen Angaben begründet find, müſ. bat einen Soufleur mit Namen Brüller. Ominds! Dieſer Mann ſchreibt Volksſtücke für 
Ai wir. dahingeſtellt fein laſſen. Es iſt wohl anzunehmen, daß Hr. v. Penz die berliner Mö. 
elfabrikanten auf alle beſonderen, in dem Abſatz⸗Verkehr mit Egypten in Betracht zu ziehenden 
N aufmerkſam gemacht haben wird. — Die gelegentlichen, die Thätigkeit des Herrn 
v. Mäuſebach betreffenden Angaben in dem obigem Artikel find uns neu und bedürfen wohl auch 
einer Baftätigung. > ©. 


Aus Polen, 2. September. [Fabrikanlagen.] Von den Breslauer Banquierd 
Lindheim, Eichborn, Ruffer wird in der unweit der preußiſchen Grenze belegenen polniſchen 
Stadt Zarki eine Baumwollenſpinnerei, ſowie eine Fabrik für Zwilliche, Leinwand u. dgl. ange- 
legt. Die diesfallſigen Einrichtungen werden aufs Schleunigſte betrieben, ſo daß die Fabrik 
binnen Kurzem in Betrieb geſetzt werden foll. 


iſt derſelbe Mann, den Heinrich Heine einſt anfangs 


100 Mal das Vorſtadt⸗Theater füllte, während das Hoftheater leer blieb. Da läßt of 
rath Dingelſtedt den Autor rufen. Dem Brüller gegenüber wird er felbft gun Pehl 


Hoftheater aufgeführt zu werden, oder, bei Verluſt Ihrer Stelle, ſorgen Sie dafür, daß Ihre 
Stücke nicht auf dem Vorſtadt⸗Theater in München zur Darftellung kommen! —“ b 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Sonntag den 7. September 1 0 


letzter diesjähriger Ertraſug nach Freiburg 


Abgang von Breslan Morgens 
Abgang von Freiburg Abende 8 Uhr 30 Minnten: 5 
> Preis pro Perſon bin und zurück 15 Sgr. a in 
Breslau, den 2. Septbr. 1801. Direktorium. 11007) 


2122) Ein praktiſch und theoretisch erfahrener, unverheiratheter, militärfreier Wirthſchafts 
eamter, der bereits Güter ſelbſtſtändig verwaltet hat und gegenwärtig auf einem Sn mit 
bedeutendem Rübenbau in der Nähe von Breslau fungirt, iſt wegen deſſen Verpachtung gend, 
thigt, für Michaelis d. J. oder ſpäter eine anderweite Beamtenſtelle, wobei die Erfüllung be⸗ 


2 


Der Staats⸗Anzeiger vom 4. d. Mts. enthält eine Bekanntmachung der Direktion 
der kgl. Porzellan⸗Manufaktur in Berlin, wonach die kgl. Geſundheitsgeſchirr⸗ 
Manufaktur bei Charlottenburg im Wege der Submiffion verkauft werden ſoll. Die 
Gebote müſſen dis zum 15. Dezember d. J. eingeſendet werden. 


Dem 1 der Handels und Gewerbskammer Wiens] an das Handelsmini⸗ 
erium über die Er ara e und Bedürfniſſe des Verwaltungsjahres 1850 entnehmen wir über 
ie allgemeinen Ar e im Weſentlichen Folgendes, indem die Handelskammer in ihrer 

centralen Stellung hierbei auch über die Grenzen des engeren Bezirkes hinausgeht. — Zuvörderſt 


unterbreitet die Kammer ihr Bedenken hinſichtlich einer allzu ſchnellen. Durchführung des ſchel f 

1 i ‘ 2 Flo idene 0 er in Ausficht ö J hl . 
. , I nen Sm nn 
leichten ütgenuffe 1 eingeladen, fondern 9 5 „J. poste restante: Breslau zugeben laſſen, nach welchen perſönliche Vorſtellung und 


h entſchieden fern gehalten werde, und daß es 
durchaus nich fremden Mitbewertung. mur km Entwickelung der vaterländiſchen 
Induſtrie nicht bedürfe. Hieran ſchließen ih vie Wünſche hinſichtich einer abgeſtuften Einfüh- 
rung des Zolltarifd und vorangehende bee ange des Schmuggels. Dieſer ſoll von Seite der 
Straſgeſetzgebung als gemeines Verbrechen aufgefaßt und behandelt werden. — Die Aufhebung 


reichung auch ſonſt empfeblender Zeuguiſſe erfolgen könnte. 


a8] 7 Engliſche Kamine, 


Gartenmöbel, gußeiſerne Koch- und Bratöfen empfiehlt: Ferd. Rehm, deitterplat Ni. l. 


— 


das Vorſtadt-Theater in München. Seine jüngſte Arbeit hatte ſo glänzenden Erfolg, daß ſie 


und brüllt ihn an: „Herr Brüller! entweder ſchreiben Sie Stücke, die gut genug find, am 


bis Reading, 32 engliſche Meilen weit hinerſtreckt, und zuweilen eine ſolche Dichtigkeit hat, daß ' 


Nadal Zweite Bei 


5e! Daerr e 
ie heute Vo I bn olgte 
liche Enlbinbun A afroten Frau Ro 
geb. Schönfeld, von einem de Knaben, 
zeigt hiermit anſtatt jeder beſondern Meldung, 
Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
h. Gruner, Oekonom. 

Rothſürben, den 3. Septbr. 1851. 

1006] Entbindungs⸗ Anzeige 

Die heute Abend 11 uhr gläͤclch erfolgte 
Entbindung ſeiner lieben Frau Erneſtine, 
geb. Fellenberg, von einem geſunden Kna⸗ 
en, zeigt Freunden und Bekannten, ſtatt jeder 

onderen Meldung, art er 


N. 
Görlitz, den 2. Septbr. 1851. 


[2198] Todes⸗Anzeige. 
Das heute Abend 7¼ Uhr erfolgte Ableben 
Kandidaten des Predigt⸗Amtes. Adolph 
e ſtatt beſonderer Meldung, theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden, tief be⸗ 


Ind 


ebenft an: 
erden. 


an: die Hinterbliebenen. 
Breslau und veubus, den 3. Septbr. 1851. 

. Theater, Meprrtoire. 
Freitag den 5, Septor, Hoffe Vorſtelung des 
dritten Abonnemente bn. 70 Vorſtellungen. 
„Mutter und Sohn.“ Schauſpiel in 
3, Alten „(um 2 Abtheilungen), mit freier 
Benu es Bremer'ſchen Romans „Die 
N 7 von Charlotte Birch «Pfeiffer. — 


Generalin von Mansfelt, Frau Ahrens, vom 
Stadt Theater zu Frankfurt a. M., als Gaſt. 
Bruno, Hr. Hegel, als Antrittsrolle. 


Des Aalen Theater. 


de September: 


yclorama 


des ippi⸗Fluſſes. 
Sacha ap Ho amerikaniſcher 
1275 in 3 Abtheilungen. 
Rangloge 10 Sgr. Parquet 7½ Sgr. Parterre 
5 Sgr. Gallerie⸗Logen und Galerle 27 Sgr. 
Anfang 7% Uhr. Kaſſeneröffnung 6% Uhr. 


12185] Sitzung des Liegnitzer Zweigvereins 

der Aae Müwoch den 17. ehtember 1831. 
Die Wechſelſieber. N 
Haynau, den 3. September 189. 

be. Eger, z. Z. Vorſitzender. 


1011) Verſammlung ſämmtlicher Mit: 
2 der des Feuer RNettungs Vereins 
omnabend den 6. September, Abends 77% uhr, 
ützner, im ehemals Kiebich ſchen Lo⸗ 
Rödelius, z. Z. Sekretär. 


1012] In unſerm Verlage iſt fo eben er. 
Wee d in allen Buchhandlungen vorräthig, 
n Breslau, bel Graß, Barth u. Comp. 
Saftı oſoph Nr. 20; 
In phie, 
d on den Freud 
. Lehre v Ben den der Tafel. 
Eugen re Vaerſt. 
2 Theile. 8. Velinpapier. Eleg. geh. 
Theile Gez 15 Mes eg. geh 
Dieſes neueſte Werk des a riſtſteller fo 
vortheilhaft nen Verfaſſers, i ga 
Me neue und ganz eigenthümliche Erſcheinung 
in der deuiſchen Lileralur. 4. 
Die „Gaſtroſophie“ iſt die Lehre von 
den Freuden der Tafel für ſolche, welche die 
wohlſchmeckendſten Speisen und Getränke in der 
4 önſſen Form und angenebmſien Weile zwar 
enteßen, dabei aber in voller Geſundheit alt 
werden, — alſo mäßig leben und doch den 
feinften Genüſſen in verſtändiger Weiſe ſich bin- 
geben wollen. 
„Die geiſtvolle, lebendige Darſtellung macht 
Vuch zugleich zu einer ſehr angenehmen, 
iſt h 8 Kette, und die Ausſtattung deſſelben 
Hr welche legant, dem Leſerkreiſe angemeſſen, 
Leipzig, bre bestimmt ff. 


. e dels ſoh 
In Brieg 55 : u. Mendelsfohn, 
Biegler, in Oppeln bei 
Graf, Bart u G b. px 


[2160] . Ein fange 
2p nn 


nen weiblichen Arbeiten, 4 

‚geübt if, fuht zu Mich enen F 0 möglich 

auf dem Lande zur Belhülſe der ane a 

dr bien ER ein u en, Nä⸗ 
es bei H. S. Breslauer, 5 

frage 52. Schweidnitzer 


1597 


— 


Freitag, den 5. September 


rar? 


1851. 
AL Ball 


78] - Bekanntmachung. 
Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Stettin und Kopenhagen. 
f Di Bon eaten zwiſchen Stettin und Kopenhagen finden in dieſem Jahre 
wie folgt ſtatt: 
aus Stettin Dinstag und Freitag Mittags, nach Ankunft des um 67% Uhr früh von 
7715 abgehenden Eiſenbahnzuges, 
in Kopenhagen Mittwoch und Sonnabend früh; 
entgegengeſetzt: 
aus Kopenhagen Sonntag und Mittwoch Nachmittags, 
in Stettin Montag und Donnerstag Vormittags, berechnet auf den Anſchluß an den um 
12 Uhr Mittags nach Berlin abgehenden Eiſenbahnzug. 

Das am Dinstag von Stettin abfahrende Schiff ſteht mit dem am Mittwoch Mittags von 
Kopenhagen nach Gothenburg und Ehriſtiania abgehenden Dampfſchiffe in genauem Zufammen- 
Near und vermittelt auf dieſe Weiſe eine ununterbrochene Verbindung mit Gothenburg und 

orwegen, ' 

Das Paſſagegeld für die Reiſe von Stettin oder von Swinemünde nach Kopenhagen oder 
enkgegengeſetzt beträgt: für den erſten Platz 7% Thaler, für den zweiten Platz 5% Thaler und 
für einen Deckplatz 3 Thaler Preuß. Cour, er Mitnahme von Kindern und auf Reiſen von 
Familien Bet eine Moderation Anwendung. Güter werden gegen billige Fracht befördert. — 
Für eine Tour von Stettin nur nach Swinemünde oder entgegengeſetzt beträgt das Paſſagier⸗ 
geld 1½ Thaler pro Perſon mit der Maßgabe, daß für Domeſtiken, die mit ihren Herrſchaften 
reiſen, der ermäßigte Satz von % Thalern Preuß. Cour. pro Perſon erhoben wird. 

Berlin, den 4. Auguſt 1851. General⸗Poſt⸗Amt. 


13731 Bekanntmachung. 
Die von dem königl. Kredit⸗Inſtitut flir Schleſien unterm 26. März 1847 auf 
das im Falkenberger Kreiſe gelegene Gut Karbiſchau ausgefertigten 4 pCt. Pfand⸗ 
briefe, Littr. B., find von dem Beſitzer dieſes Gutes aufgekündigt worden, und es ſol⸗ 


len dieſelben in folgenden Apoints: 107. 
Nr. 40,179 bis incl. Nr. 40,184 à 1000 Kit, 
500 Rtl., 


43,450 bis incl. Nr. 43,360 ar 506 
49,610 bis incl. Nr. 49,625 à 200 Rtl., 


„61,828 bis incl. Nr. 61,847 a 100 Kit, 
79,144 bis incl. Nr. 79,147 4 50 Rel., 
x = 82,141 bis ind. Ne. 82,144 3 28 Rtl. 1789 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 

In Gemäßheit der 65 50 und 51 der Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetz⸗ 
ſammlung Nr. 1619) werden daher die gegenwättigen Inhaber der bezeichneten Pfand⸗ 
briefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit Koupons Ser, IV. Nr. 2 bis 10 über die 
Zinſen vom 1. Juli d. J. ab bei der For. Kredit⸗Inſtitutskaſſe Aibrehtsfte, Nr. 16 
hierſelbſt) zu präfentiren, und in deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom näm⸗ 
lichen Betrage in Empfang zu nehmen. l f 

Breslau, den 5. Juli 1881. el 

Königl. Kredit⸗Inſtitut für Schlefiem Fr. v. Gaffton. 
Anzeige. Die in eh 2 berühmten, bewährten und all- 


am’s Porte-voix en ministure. 


emein beliebten I I 
Taubheit. Entdeckung eines Gehör-Instruments 


welches an Wirksamkeit alles übertrifft, was bis jetzt zur Erleichterung die- 
ses Uebels in Anwendung gebracht worden ist. Nach dem Ohre gebildet, 
kaum bemerkbar, indem es nur einen Centimeter Durchmesser hat, wirkt 
dieses kleine Instrument 50 dedeutend auf das Gehör, dass das mangelbafte- 
ste Organ dadurch seine Thätigkeit wieder erlangt. Die Kranken ‚können 
wieder an der allgemeinen Unterhaltung theildehmen, auch das Sauseh, Wel- 
ches man gewöhnlich verspürt, verschwindet gänzlich. Mit»einem Worte, es 
bietet diese, Entdeckung in Bezug auf diese schreckliche Krankheit alle nur 
möglichen Vortheile dar. Die Instrumente können, bei noch so gros- 
ser Entfernung, mit ibrem Futterale und den gedruckten Anweisun-— 
gen, so wie einer Anzahl Atteste über deren Wirksamkeit versehen, das 
Paar in Silber 4 4 Thlr., in vergoldetem Silber à 5 
Thlr. und in Gold a 8 Thlr., auf frankirte Briefe. versendet wer- 
den. — Man beliebe sich zu wenden an 0 * . . 
B. ABRAHAM in Aachen, 

In Breslau sind dieselben einzig und allein zu denselben Preisen echt zu 
haben bei Sigismund Landsberger, Compt. Elisabetstrasse 9. 

P. 8. Auch können die Instrumente gegen Post-Nachnahme versandt 
werden. Vor Nachahmung wird gewarnt! — Zur Verhütung von Contrefacons 
wird dem geehrteu Publikum ergebenst angezeigt, dass jedes Etuis init dem 
Siegel und der eigenhändigen Unterschrift des Erfinders versehen ist. [2161] 


(1009 kart 12 11 
Königs⸗Waſch⸗ und Bade⸗Pulver, 
welches die Eigenſchafken beſitzt, daß es die Haut bis in die innerſten Pores reinigt, und derſel⸗ 
ben einen ſchönen, feinen, weißen Teint verleiht, ſelbſt die rauheſte Hand bekommt nach nur kur 
zem Gebrauche ein zartes Anſehen. Die Schachtel mit Gebrauchsanweiſung koſtet 2% Sgr. 
Feinſte aromatiſche Mandelſeife, das Stück 4 und 5. Sgr. 
In Breslau befindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 24. 


2189 8 r 
Ein gut gelegenes Verkaufs⸗Lokal, 

— 1 au einem kaufmänniſchen Geidhäfte 215 win vom 1. Ar he 805 Hen 

rüher, U t iet eſucht. bezügliche erien Ir * 

Ebnard Vetter u Drsiar Zunternfrafe Ar. 8. zu este Ae Ge daben. 2 


BAM Knochenmehl 


haben nur noch gegen foforfige feſte. Beſtellungen größere Quantitäten abzulaſſen, worauf wir 
unfere frühere Abnehmer aufmerkſam zu machen uns erlauben. 
Breslau, 1. September 1851. Nitſchke u. Neininghaus, Schuhbrücke Nr. 5. 


ue Echte holländiſche Blumenzwiebeln 


direkt aus Hatlem bezogen, offerirt in ſtarken und gefunden Exemplaren, laut gratis in Empfang 
zu nehmenden Preiskourant: Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


J 


lage zu 246 der Breslauer Zeitung 


1005] erkaufs Anzeige 

Zum few e er lar dem Patron. 
Inſpektor Borchardt gehörigen, zu Tannhau⸗ 
ſen im hieſigen Kreiſe ſehr romantiſch belegenen, 
im beſten Zustande befindlichen, ſieben Stuben ze. 
enthaltenden Beſitzung, nebſt Stallung und 
Garten habe ich, im 05 des Meſthers 
einen Termin auf den 27. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, in meiner Kan lei bierieibf 
angeſetzt, wozu ich zahlbare Kauflufti e einlade. 

hie Kaufsbedingungen ſind ‚bei, 5 3 

Herrn Kaufmann Großmann in Tann 
jederzeit zu erſehen. 

Waldenburg, den 26. Auguſt 1851. 

Der königliche Rechts⸗Anwalt und Notar 

Stuckart. 


Die auf den 8., 9. u. 10. Sep: 
tember angeſetzte Auktion des Pfarrer 
Thammſchen Nachlaſſes zu Leuthen 
auf dem daſigen Pfarrhofe, wird 
hiermit widerrufen und auf den 22,, 
23. und 24. Septbr. anberaumt. 

(o5s] Das Teſtaments⸗Exekutorium. 


2192] Auktion,. Den 8. d. M., Vormit⸗ 
tags von 9 und Nachmittags 2 Uhr an, ſollen 
Nikolaiſtr. Nr. 63 diverſe gute Möbel, Haus⸗ 
geräth, Porzellan, Gläſer und Kaffeehaus⸗Uten⸗ 
ſilien, wobei ein Satz von 17 Kegeln mit Ku⸗ 
geln öffentlich verfteigert werden. i 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


12190] Auktion. Am 6. d. Mts. Vorm. 
10 uhr ſoll in Nr. 7 e 1 Orhoft Rum 
und andere Weine und nl verſteigert 
werden. Mannig, Au Jens ö et 
‚ [2181] Verpachtung. 

Die im Lublinitzer Kreiſe gelegenen Rittergü⸗ 
ter Ruſchinowitz und Droniowig ſollen meiſt⸗ 
bietend auf 12 Jahre verpachtet werden. — Es 
iſt zur öffentlichen e ein Termin auf 
den 18. d. Mts. in der Kanzlei der unter⸗ 
zeichneten Direktion zu Gr. Strehlitz anberaumt, 
wo auch von heut ab die Pachtbedingungen zur 
Einſicht bereit liegen. ö 

Gr. Strehlitz, den 1. September 1851. 

Die Graf Renardſche Direktion. 


[993] Durch Verſehen des Poſtamtes iſt vor 
einigen Tagen ein Schreiben unter meiner 
Adreſſe uneröffnet zurückgegangen. Der mir 
unbekannte freundliche Korreſpondent wird um 
Wiederholung gebeten. g O . 
Vécſe, im Zempliner Komitat, 

am 26. Auguſt 1851. Karl Ullrich. 


[2152] Zwei Familien wünſchen einen Haus⸗ 
lehrer, jüdiſcher Religion, der wenigſtens Prima 
auf einem Gymnaſtum beſucht hat, mit einem 
jährlichen Gehalt von 120 Mehl, nebſt freier 
Koſt und Wohnung, entweder ſofort oder ſpä⸗ 
teſtens von Michaelis d. J. ab zu engagiren. 
Hierauf Reflektirende müſſen mit Zeugniſſen 
über moraliſche und reli löſe Führung verſehen, 
fi) baldigſt entweder ſchriftlich oder perſönlich 
an einem der Unterzeichneten wenden. Koſten 
werden jedoch nicht erſtattet. 
Raszkow im Großh. Poſen, im Sept, 1851. 
Heimann Wolfſohn, Rabbiner. 
E. Jozefowitz, Kaufmann. 


[1001] 


auſen 


Bekanntmachung. \ 

Die zu Groß-Baudis, Liegniber Kreiſes an 
der Kohlenſtraße gelegene Nüben-Juderfabrit, 
im Jahr 1850 neu erbaut, iſt zu verkaufen oder 
mit einem Kompagnon, der als Dirigent ſeinen 
Wohnſitz nehmen will, und ein Vermögen von 
12,000 Rtl. nöthig hat, daß die 5 zur Fabrik 
Betheiligten ihren Antheil bekommen können. 
ie Fabrik⸗Verwaltung. 


2197J Der Schloſſerlehrling Doienh 
Schwarz von Breslau hat ſich am 3. d. frü 

um 45 Uhr von feinem Lehrberrn ohne Grund 
entfernt. Derſelbe war mit einem ſchwarzen 
Arbeits⸗Tuchrock und Tuchhoſe bekleidet. An 
der linken Seite des Schlafes hat er ein rolhes 
Maal in der Größe eines 5⸗Sgr.⸗Stückes. Wer 
über feinen Aufenthalt nur irgend eiwas Aus. 
kunft ertheilen kann, wird ergebenſt gebeten, ſeine 
tiefbetrübte Mutter Wwe. Hammer, Neumarkt 
Nr. 18, davon zu benachrichtigen. 


[2165] , Bauerguts⸗Verkauf. 
„.Dafielbe ift an der Straße nach Bernſtadt, 2% 
Meile von Breslau gelegen, mit 2 Huben gu⸗ 
ten Boden, 26 Morgen Wieſen. Das todte 
und lebende Inventarſum nebſt Erndte, iſt ver⸗ 
Daene ſofort zu übernehmen. Ernſte 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere am Neumarkt 
Nr. 26 im Gewölbe. 


\ 


d dem 


25) Tempelgarten. 


- inlich Konzert 
e =: er im Garten. 


Weiß⸗Garten. 


eute, Freitag den 5. September 
24. 2 letztes Sommer⸗Abonnements⸗ 
Konzert der Sprinperichen Kapelle 
unter der Haupt: D teltion des königl. Muſik⸗ 
Direktors Hrn. Schon. ! 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 


Ouͤvertüre zur Oper: Jeſſonda, von L. Spohr. 


Sinfonie D-dur (Nr. 2) von L. v. Beethoven. 
Anfang 5 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 
Entree für Nicht-Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 

(2149) —für Damen 2% Sgr. 


. Schießwerder-Garten. 


Heute, Freitag den 5. September: Großes 
EE der „Philharmonie“ unter Direktion 
des Herrn Johann Göbel. Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2 Sgr. Mitglieder der 
löbl. ſtädtiſchen Reſſource 1 Sgr. 2195 


2193] Das Königsſchießen der Schützen⸗ 
Gilde 1 Liſſa wird Sonntag den 7. Septem⸗ 
ber gehalten, wozu ergebenſt einladet: 

Der Vorſtand 


** Penſions⸗Anzeige. 

Bei einer anſtändigen Familie können noch 1 
auch 2 Knaben, age hieſige Schulen beſuchen, 
unter ſehr ſoliden Bedingungen freundliche Auf 
nahme finden. Mütterliche Pflege und gewiſſen 
hafte Beaufſichtigung werden Wide In der 
Behauſung befindet ſich ein wiſſenſchaſtlich ge- 
bildeter junger Mann, der Nachhülfe in den 
Schularbeiten gewährt, auch ſich erbietet gegen 
ein mäßiges Honorar in Latein, Deutſch, Fran ⸗ 

Öff, Geſchichte K. Unterricht zu ertheilen. 
Wos erfährt man im Möbelgewölbe Altbüßerſtr. 
Nr. 59, dicht am Maria . 

2178 


[2155] Knaben (jüdiſch) welche das Gymna⸗ 
fium beſuchen, 75 im Geſchäft als Lehrling 
find, können Logis und Koſt bekommen: Neue⸗ 
weltgaſſe 45, im goldnen Arm, eine Stiege. 


2191) Ein tüchtiger Oekonom, mit guten 
eugniſſen va kann bald ein Unterkommen 
nden. Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße 30, 
in der enen 

Breslau, den 4. Septbr. 1851. 

3172] Valdiges Unterkommen zweier Penflo- 
näre a den fürſtlich v. Hatzfeldſchen Admi⸗ 
niſtrations⸗Gütern, weiſet nach: f 

Herrm. Lewin, Oderſtr. 7, in Breslau. 


[2184] Eine Franzöſin, welche bereits mehrere 
Jahre als Gouvernante gewirkt, wünſcht unter 
deſcheidenen Ansprüchen eine entſprechende Wirk⸗ 
ſamkeit bis zum 1. Dezbr. Auskunft ertheilt 
Miß Basden, Albrechtsſtr. Nr. 11. 


HS. Meinecke, Schloſſermftr. 


je Gegen ein anderes Gut 

iſt ein Gut im Preiſe von 70,000 Thlr. zu ver- 

tauſchen, welches nur mit Pfandbriefen belaſtet 

iſt, ſchönen Bauſtand hat, auch 1200 Thaler 

baare Gefälle und für 10,000 Thaler ſchlagbares 

Holz gewährt. 
* D. M. Peiſer, Nikolaiſtr. Nr. 7. 


BE a ep EN Sn hen 

2187] Eine acht Tage gehende Spiel-Uhr, 
die 12 Tanz- und 3 Konzertſtücke ſpielt, iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen und Näheres zu erfragen bei 
dem Reſtaurateur Schmidt, Ritterplatz Nr. 9. 


6000 Rthl. zu 5 pEt. 


werden zur erſten Hypothek auf ein im Innern 
A 1 belegenes neues Haus, welches einen 
DEN von eireg 12,000 Rihl. hat, von einem 
— . tofienmafenpapler baldigſt geoimjät Nä⸗ 

et G. e 0 
2 85 3. per terre, . Ace 


— . ———— — „BET 
995] Ein junger Technſter oder Apotheker 
der den Kurſus der Chemie abſolvirt 85 und 
außer deutſch auch Auth etwas polniſch 
verſteht, kann eine Anſtellung in einer Fabrik 
finden. — Näheres zu erfragen durch Friedr. 
Ertel hier. 


[2177] Eine geſchickte Kammerjungfer mit de 
beſten Bes verſehen, wünſcht zum 1. Ot. 
tober ein anderweitiges Unterkommen. Näheres 
ertheilt Fran Perjigty, Schmiedebrücke 51, 


im weißen Hauſe, in Breslau. { 


> 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


[2143] Ein kleines Gut, nahe der Stadt, iſt 


entweder zu verkaufen oder gegen eine Kaution 


von 500 Thalern zu verpachken. 
D. M. Peiſer, Nikolaiſtr. Nr. 7. 


Apollo⸗Kerzen 


ruſſ. Seife, pro Riegel „e bei 
6. eber 
[21671 Oderſtraße Nr. 1, nahe am Ringe. 


—:; p ER 
[2164] Ein Gut 
im Preiſe von circa 15,000 Thalern bis 20,000 
Thalern wird gegen ein Haus mit verhältniß⸗ 
mäßiger Zuzahlung zu tauſchen geſucht. 
. M. Peiſer, 
Nikolaiſtraße Nr. 7. 
[2188] Die erſte Poſtſendung von 
neuen Elbinger Neunaugen 
empfingen und empfehlen: 
Gebrüder Friederiei, 
Ohlauer Straße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 
Die erſte Sendung 


Elbinger Neunaugen 


empfing und empfiehlt: 
Ebriſt. Gottl. Müller, Ring Nr. 28. 


[2171 Friſchen, geräucherten 
heinlachs, 
weſtfäl. Pumpernikel, 
friſchen Caviar 


und die erſte Sendung Elbinger und Rhein⸗ 


Neunaugen 
bei Guſtav choltz, 


Schweidnitzer Str. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Elbinger Neunaugen, 
geſtern per C. erhalten, empfiehlt; 


J. Bourgarde, 


[2173] Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 
12176 Die erſte Sendung 


Elbinger Neunaugen, 


empfingen und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, Ohlauer Str. 80. 


[2174 Die erſten neuen 


Elbinger Neunaugen, 


empfing geſtern per Poſt und empfiehlt: 


aka, 


Carl Str 


Albrechtsſtraße 39, der königl. Bant gegenüber: 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


er und von vorzüglicher Qualität, 
ehlt: 


empfi E. N. Rau, 
[2168] Neumarkt Nr. 13, blaue Marie. 


Friſches Rothwild, 
von Rücken und Keule, d. Pfd. 3½ Sgr., fri⸗ 
ſches Rehwild, Haſen, Rebhühner, Haſel übner, 
Haſenvorderkeulen empfichlt:, [2153] 

Wildhändler R. Koch, Ring 9, im Keller. 


Große wilde Enten, 


erhielt ich und verkaufe das 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 16. (2199 


[2154]. Eine eiſerne Drehbank, perſekt zum 
Drehen von Eiſen, wird Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 61, 
erſte Etage, zu kaufen geſucht. 


[2150] Zu verfaufen 
ein faft neues -%-Mabhagoni-Billard nebſt Zu⸗ 
behör: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11, par terre, 
zum weißen Engel. 


.. —— —Q ß ů — ů — 
2196] Ein junger ſchwarzer Hund, große 
Mar, iſt zu haben: Oderſtr. 15 er Etage. 


... — —— 
[1008] Schweidnitzer Vorſtadt, in der Nähe 
des Theaters, werden mehrere möblirte Woh⸗ 
nungen bald zu 1 1 5 geſucht; desgleichen 
wünſcht ein ruhiger Miether zu Termin Weih- 
nachten eine Wohnung von 3 Stuben nebſt 
Küche, wo möglich im erſten oder zweiten Stock. 
Darauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe ger 
fälligſt im Theater⸗Büreau abgeben. 

Elsner, Theaterdiener 


12194] Breiteſtr. Nr. 26, zwei Treppen links, 
ſteht ein Tiſch nebſt Bücherregal und ein Pfei⸗ 
fentiſchchen für 2 reſp. 4 Rihl. zum Verkauf. 


2 mit 18 Sgr. d 


DR 
Harlemer Hyacinthen⸗Zwiebeln 


eine bedeutende 


und offeriren wir ſolche laut Verzeichniß, 18115 gratis in unſerem Komtoir, Schubbrücke 
pt. 185 


[2115] 
empfingen wir auch in dieſem Jahre 


verabreicht wird. Breslau, den 1. 


artie in vorzüglich ſchönen . 
te u. Comp. 


1. Nitſch 


Neue Elb. Neunaugen bei Herm. Straka, 


12170 
[2183] 


Neue 


Junkernſſraße Nr. 33. 


Hamburger Rauchheringe 


empfiehlt in vorzüglich fetter und zarter Qualität, das Stück 9 Pf. und 1 Sgr., 
Wilhelm Pruſſe, Schmiedebrücke Nr. 34. | 


[2182] 


Beſtes gebranntes Elfenbein, 


in Original-Fäffern, wie auch ausgewogen, hat billig abzugeben: 
Wilhelm Pruſſe, Schmiedebrücke Nr. 34. 


reg) Vortheilhaftes Anerbieten. 
Reele und thätige Leute, die viele Bekannt⸗ 
ſchaft unter Privatperſonen befigen, werden 
zur Uebernahme der Agentur eines fehr cou⸗ 
ranten Artikels, deſſen Abſatz ſehr leicht, ſo⸗ 
wohl auf dem Lande, als in jeder Stadt, 
bewirkt werden kann, geſucht. Die Provi⸗ 
ſion ift circa 33 Prozent. Portofteſe Adreffe 
unter V. J. C. mit genauer Angabe des 
Wohnortes übernimmt und befördert Herr 
Liedecke in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 
II Altbüſſerſtraße Nr. 1 ale⸗ 
ala 15 neben der königl. Saul, it Kain 
Michaells die zweite Etage von 4 Zimmern, 


e, verſchloſſenem Glas. 
a cher dn damen Glas- Entree nebſt 


3156] Ein par terre gelegenes Geſchäſts⸗Fo⸗ 
tal nebſt großem Kellerraum iſt von Michaelis 
ab Blücherplatz Nr. 12 zu vermiethen. Nähe⸗ 
res bei Bruck und Hamburger im Riem⸗ 
bergoͤhof zu erfragen. 

2179] Breiteſtr. Nr. 26 find 2 elegant mo · 
blirte Zimmer mit Gartenbenutzung zu haben. 


. ———— 
12159) Zwei Stuben für 60 Rthl. ſind erſte 
Etage, alte Taſchenſtraße Nr. 7, an einen oder 
zwei Herren zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
Ln 


Auf meiner [2180] 


Wein⸗Stube 


‚verkaufe ich or wirklich naturellen Rhein 


reiben ſranzöſiſchen Wein, vas Preuß. Vier 

zu 5 Sgr., wie es in Berlin und Frankſurt a/ O. 
bereits eingeführt iſt, in, Flaſchen noch billiger. 
Für die beſten Speiſen iſt zu jeder Tageszeit 


geſorgt. 
Auguſt Schultz, früher Schätzlein, Meer 


12157 Breiteſtraße Nr. 38, eine Stiege hoch, 
finden 2 Schüler, die hier eine höhere Schule 
beſuchen, bei einer Familie Aufnahme und elter · 
liche Pflege. 

Eine kleine Wohnung 4 
iſt zu vermielhen Altbüßerſtraße Nr. 61, 3 St., 
und zum 1. Oktober zu beziehen. [2186] 


Markt Preiſe. 


Breslau am 4. September 1831. 
= feinfte, ſeine, mit., ordin. Waare 
Gelber vil 83 4 — — er 
Roggen 45 43 41 — 
Serſte 300 DI 28 
Hafer 214 204 20 19% » 
Raps . 74 73 . 
Sommer ⸗Rübſen 57 55 583 51 
— 1 de u bez. * 

e von der udelskammer eingeſe 

1 Markt⸗Kemmiſſion. 


2. und L. Sept. Abd. 10 U. rg. 5 . chm. 2 U. 
tbrud bei 0 27779 N77 7 8 20 


Luſtwärme +93 - 154 
Thaupunkt +9 7 arm 
Dunſtſättigung 57 Ct. 


==: 82p6t, 
überwöltt überwölkt überwölkt 


Schuhbrücke 72, am Magdalenen⸗Kirchhof. Wärme der Oder + 150 
Börfenberichte. 25 
Breslau, 4. September. eld» und Fond e Co urſe: land * 
Dutaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 9554 Br. Briehrigevor, 113 9 f Bine 
10844 Gl. Polniſche Bank-Billets 94%, Gl. Oeſſerreichiſche Banknoten K Br. Freiwil⸗ 


lige Staats-Anleihe 5% 105% Br. Neue Pr 
Scheine 3½ 


euß. Anleihe 
38% Gl. Sechandlungs⸗ Prämien- Scheine 


4% 5 

123% Br. Preußiſche 

Breslauer Stadt- Obligationen 4% 99 % Gl. a an n 0 25 

102% Cl. Breslauer Gerechtigkelts - Obligationen 84 %— — Großberzogli n 
chleſiſche 


* 105% Br 


44A 
ſener Pfandbriefe 4% 103% Br., neue 34% 94% Br. andbrieſe A 1000 
34% 96% Gl. neue (chleſiſche Pfandbriefe 4% 104 Br., Lit. ar” 104 Br., 34% 
94% Gl. Kentenbriefe 100 % Gl. Alte polniſche Pfandbrieſe 4 95% Br., neue 95% Br. Pol ⸗ 
niſche Parttal. Obligationen a 300 81. 4 — — Polniſche Gap +» Obligationen 4% — 
a e Anleihe 1835 a 500 fl. — — Polniſche Anleihe dito 200 l. — 
urheſſiſche Prämienſcheine a 40 Nil. — — Badiſche Looſe 8 35 Fl. — — Etiſenbahn⸗ 
Akten: Breslau - Schweinnig- Freiburger 78% Br., Priorität 4 — Oberſchleſſſcht 


% 
ſchleſiſche 4% 83 Br., Priorität 4x — — Neiederſchleſiſch⸗Märk. 34% 92% Br., Priorität 
— — Priorität 41. X Serie I. und II. 102%, | rät en ul. 1847 Br. 
itpelmsbahn (Kofel-Dperberger) 44 — — Neiſſe⸗ Brieger 4% 54 Br. Köln ⸗Min⸗ 
ener 31 —— . Saͤchſiſch- Schleſiſche 4&4 — — 


G 


5577 niedriger verkauft. Eiſenbahn⸗Aktien, a 


107, 107 C b 
Aiefihe 4% 9% 


riorit 17% 102 bez., Prior 
% Serie m. 104% Br., Priorität Serie IW. 5% 103%, bez. 114640970 Aare 


Br. Staats Schuld Scheine 37% K 927 . 


Br., 2 Monat 149 h 
paris 2 Mona: Ya Br. London 


„Priorität 4½ & 103% 
e 
7 orität 5 1 r. er · 
ät 4 98 be 1 % 


G 


% Br., a: 1. 148 r. 
Wien, 3. September. Fonds wenig verändert. Nordbahnaktlen bei Karten Verkäufen feit 


geſtern bis 151%, gedrückt, schließen wieder ſehr jeft 


wärtiger Ordres um % bis 4X angezogen. 


gemacht, ſchließen zur unveränderten ge 
5% Metalliques 96%, 4 HA; 
2 Monat 178 ,; London 3 Monat, 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


igen Notiz 


Nordb : I 
11.864 Siber 20 „52%; Good * X © 


